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1. Einleitung
In den Beschlüssen das IX. Parteitages wird die Aufgabe gestellt, 
die Resastte Jugend der DDR koamuclstiech au erziehen. Diese Auf­
gabe lat ein Bestandteil der strategischen Orientierung, "in der 
DDR weiterhin die entwickelte sozialistische Gesellschaft zu ge­
stalten und so grundlegende Voraasaetzunges für den allmählichen 
Übergang zum KonsnunIsmus in .der DDE zu schaffen". (Programm der 
SED, Biets Verlag Berlin 1976, S* 9)
Mit der Herausbildung und Erziehung allseitig entwickelter, kep- 
EMKistiachar BersBnlichkeiten sind nicht nur die SomganiateK, 
sondern dis Eltern, die. Arbeiterklasse, die gacse sozialistische 
Gesellschaft, vor allem aber alle ^hrer^^leher. uudbci.ter be­
auftragt.
Eine wichtige Veraaaaetgua^ zur Vertiefung der Bfldangs- und Br- 
siehuRgsarbelt sind genaue äeuntnisae über.den erreichten Ent­
wicklungsstand bei der Herausbildung, kommunistischer Bank- und 
Verhslteßaweiaea der jungen Werktätigen, über ihre wichtigsten 
Einstellungen, Motive und Interessen. Gleichzeitig sollten die 
wichtigstes objektiven. Bedingungen und Zusammenhänge bekamst 
sein, auf deren Grundlage sie sieh entwickeln and verändern. Sol­
che Infermstioheo. eradglichen eis differenziertes Aakcüpfen an des 
erreichten BewüRtaeiasetand der junges Werktätigen und machen auf 
bestimmte Schwerpunkte und Reservea in der BswußtsehcaeHtwlaklung 
sowie auf des erzieherischen Einfluß verschiedener objektiver and 
subjektiver Bedingungen aufmerksam. ''
Die Studie *^ar Teilnahme junger Werktätiger am sozialistischen 
Wettbewerb" trifft Aussagen za folgenden Binatellusgs- und Real- 
verhal tensbereicheu;
- Politisch-ideologische Grusdpositioneni
- GvK&dalaatelluageB und -Positionen zum Wettbewerb;
- Einstellungen und Verhaltensweisen zur Arbeit and zu spezifi­
schen Arbeit&aRfordarnngen;

- Beziehungen im Arbeitskollektiv;
- FDJ-äitgliadschait, Bewertung der FDJ—Funktionen, Einstellun­
gen su den Formen der FDJ—Arbeit;
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- äinstellungen zur Deutschen Reichsbahn and zum Biaanbahaer- 
beruf;

- Inftmaierthait der jungen Werktätigen über ökonomische Fragen 
sowie das Jugendgesetz;

- RteetellMhgea zur Ectwiekluag verschiedener Lebenabereiche;
- Demographieche Angaben cur JateraucMngapopulation.

Mit dieser Studie werden weitere empirische Beiege zur Erarbei­
tung der Projekte des Zentralen Forschungaplnnes der marxistisch- 
leninistischen Geseiiechaftswiasenaehaften der Din 1976-30 
(05*02+ 04/05.02.06) vorgelegt.
In die Untersuchung wurden 1 600 junge Werktätige von 24 Dienst- 
stellen dar ReiohabahHdirsktiORSbesirke Derlia, Erfurt und Schwe­
rin sowie einer Dienststelle der Ralshabahnbaadirektieß und 
5 Betriebs- bzw. Betriebaberufaachaien der Deutschen Reichsbahn 
etBbegagea^
Die Befragungen wurden ln schriftlicher Perm (Fragebogen) durch 
beauftragte Mitarbeiter der Deutschen Reichsbahn durshgef&hrt.
Die Befragungen verliefen in dar Regel in einer disziplinierten 
und aufgeschlossenen Atmosphäre. Wenige einseine Jugendliche ver­
weigerten das Ausfällen das Fragebogens.
66 % der befragten jungen Werktätigen sind männliches, 34 % weib- 
liehen Geschlechts.
Dia Population setzt sich hauptsächlich aas Lehrlingen (53 %) 
und PaahsrbeiterE (3? %) zusammen. Ohne erlerntes Beruf sind 
3 % der Befragten, Teilfacharbeiter 4„%. Außerdem sind geringe 
Anteile von Meistern, Fach— und Kacheehula&solvaDten vorhanden 
-(jeweils 1 %)* Infolge dar geringen Anteile siad ninaelauasageo 
über die letzten 3 Gruppen kaum möglich.
79 % der jungen Werktätigen haben den Abschluß der 19. Klasse 
der POS, 12 % den Abschluß der 8. Klasse. 4 % haben lediglich den 
-Abschluß der 7. Klasse und 5 % sind Abiturienten, davon 3 % mit 
Berufsausbildung.
Die jungen Werktätigen sind au 36 % Mitglieder der FDJ. 35 % der 
jungen Berufstätigen (ohne Lehrlinge) arbeiten in Jugendbrigaden. 
Diejenigen jungen Werktätigen, die sieh direkt bei der Deutsches 
Reichsbahn bzw. in ihrem Ausbildungsberuf beworben haben und an-
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genosHaea wurden, werden als "Bireätbewarber" von den Jugendli­
chen, die sich ein- oder mehrmals la einem anderes Betrieb oder 
Beruf bewerben ("Umgeleokte") unterschieden.
Anhand auagewählter Indikatoren wurden drei Ideologietypen (ideo­
logisch sehr gefestigt, ideologisch weniger gefestigt, ideologisch - 
kau!3 gefestigt) und zwei Typen zur Reichsbahnverbündenhe i t (reicbs- 
bahnverbuEden, wenig reichahahaverhuBdaa) gebildet.
Die Population wird im Abschnitt 3.9* (Demngraphisaha Angaben zur 
URtersuchuagapopulatien) ausführlich vergestellt.
Io der felgenden EuaammeRfasaung sind zunächst die Hauptergebnisse 
und wichtige Verallgemeinerungen, die aas der Untersuchung her- 
vergehea, genannt.
Daran schließt sich die Darstellung der Eiaielergebniaee ent­
sprechend der Dehwerpuakte der Studie an.
Um den Vergleich der Untersaohuagaergeinisae mit' anderen Por- 
schungaergebnissen des Eentraliaatitata für Jugendforschung zu 
erleichtern, sind in einigen Tabellen die Ergebnisse der Bar&a- 
B&Btsafudie ja Klammem angegeben.

2. Hauptergebnisse and Verallgemeinerungen
Die jungen Werktätigen der Deutschen Reichsbahn unterscheiden 
sich in wesentlichen politisch-ideologischen Grundfragen nicht 
von den Jugendlichen, die in anderen Betrieben unserer Republik 
ieraeß und arbeiten. Es gibt nur geringe Abweichungen gegenüber 
den ladastriearbeiterst-die bau. in dgr Parlasaeatsetadie bezüg­
lich ihrer Einstellungen and ihres Realverhalteaa untersucht 
wurden. Semit existiert, trotz einiger Spezifika in den Arbeita- 
bediagungea, kein spezieller PereDnllchkeitstyp "Reichs bahcjugend", 
der sich grundlegend von anderes Jugendlichen der DDR unterschei­
det. Die Jugendliche^ der DR sind Teil der werktätigen Jugend der 
DDR mit dien ihren typischen Einstellungen und Merkmalen im Rcsl- 
verhalten. Die.nachfolgenden Abschnitte beweisen das im einzel­
nen. Die hohe Übereinstimmung mit den UntersuchungsergeLuissen 
besonders der Parlamentestudie, die kurz vor dom X. Par latent der 
FDJ durchgeführt wurde, weist uns zugleich darauf hin, daß Ver­
änderungen in dec Einstellungen und VeihalteAsweieen nicht schlag-
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artig erfolgen, sondern einen längeren Zeitraum beanspruchen. 
Bestimmte Positionen der Jugendlichen "pegeln" sieh auf einem 
gewiesen Niveau ein, von dam aus es komplizierter wird, Verän­
derungen zu erreichen, da eine neue Qualität der Praxis hierzu 
Voraussetzung ist.
In den sind die weiblichen
Jugendlichen zum Teil aufgeschlossener als ihre männlichen Kol­
legen. Durchs sha 1 tili eh reagieren von erst eren 5 % mehr unei n­
geschränkt positiv auf die poMtisch-weltanschauliches Probleme.
Mitglieder der FR? und FDU-Funktionäre gehören zu den ideologisch 
positiven Jugendlichen. In vielen Fragen bringen d e  eine klarere 
Klassenpeaition zum Ausdruck. Trotzdem dürfen auch bei FDJ-Funk- 
tiosäreR ^stimmte Widersprüche zwischen Wert und !Mt nicht Über­
gehen werden.

& erweisen sieh als "gadereehmiedeR*. Mitglieder von 
Jugendkollektiven sind nicht nur "ausgewählte* Jugendliche, son­
dern nach längerer Arbeit in dar Jugendbrigade zeigt sich deren 
erzieherische Wirksamkeit in einer in vielen Fragen positives 
Haltung. So sind Jugendliche, die weniger als ein Jahr Mitglied 
einer Jugendbrigade sind, zwar meist positiver eingestellt als 
solche, die nicht in einer Jugendbrigade arbeiten. Positiver aber 
sind jene, die schon mehr als ein Jahr Mitglied einer Jugendbri­
gade slad.
- 33 % der Jiig*odliah.B Und voa der Marzl.tiseh-l*oinistia3h.o
WaltaaRShaaaRH überzeugt* rd. ein Brütet davon macht allerdings 
BlnschräRhungoa geltend. Die Überzeugung nimmt mit steigender 
Schulbildung und Qualifikation au.

- 90 % der jungen Werktätigen sind der Meinung, daß sieh die 
eozialisticche Geeellechaftsordnua^ in der ranzen Belt durch­
setzen wird und daß sie mit der weiteren Entwicklung der sozia­
listischen Gesellschaft in der DER eine gesicherte Zukunft ha­
ben. Etwa ein Viertel hat auch hier gewisse g&tswände, was nicht 
Übersehen werden darf!

- Die Jugendlichen haben eine ausgeprägte
Rs*aa.3&aa. Der Vergleich der Teilnahme an der vormilitärischen 

and der Bereitschaft zum Berufsoffizier mit der Be­
reitschaft eerklärung, die sozialistische Staatengemeinschaft



Kater.. Masuts. das .Lebens sKyerteidt^n. zeigt jedoch Wider- 
Sprüche zwischen Wort und Tat, die differenziert analysiert 
werden mRasen* da die Ursache sowohl ia einem aagaaggaadaB 
Niveau der vormilitäriBohen Ausbildung wie auch in einer aa- 
gpaagendaa Reife der Jugendlichen bei der Bewertung des Zu­
sammenhanges su finden sein kann.
91 % der jungen Werktätigen meinen, die._3awietKnian_.Aat_..Kaser 
bester Freund* -Nahest* ein Drittel haben aber auch hier gewisse 
Elaw&Rde*
Drei Viertel der Jugehdlicheo haben in letzter Zeit an Soii-

teilgenoB^en, wobei die Solidarität 
stärker als ein Erfordernis des Klaaaeakaapfes begriffen werden 
muß und wenige einseitig als allggRsin-hümanisttsehe Tat. Der 
Klaaaenksmpf wird nach nicht als höchste farm der DurcheetBung 
humanistischer Verhältnisse verstanden.'
Hinsichtlich dar ĵn. ̂ olitisch-weltenschaulichen
Taigen wird dem Freundes-, Familien- und Bekanntenkreis die 
doainiereada Rollo zuerkannt. Nicht die Diskussion im PDJ- 
Kollektiv oder das Gespräch am Arbeitsplatz werdes zur Klärung 
politischer Fragen bevorzugt. Unter diesem Aspekt gewinnt die 
kommunistische Erziehung der gesamten Jugend durch alle damit 
DeaaftragteB * vor allem also auch durah die Eltern - suagta- 
lish an Bedeutung. Zugleich maß die politische Diskussion i# 
Arbeite- and FBJ-Kollektiv eisen größeren Stellenwert gewinneR.
Innerhalb der Lebensziele der Jugendliches kamat des glücklichen 
Familien- und Eheleben die größte Rolle au. Zugleich haben sieh 
die meisten Jugendlichen hohe Ziele ia der aosialiatiachea Ar­
beit gestellt, die sie aber zu wenig komplex, d.h. in Einheit 
mit palitisahea Anforderungen, sehen. Letztere werden bei vie­
les Jugendlichen weitgehend auageklaasaert. Hier darf ein z.T. 
kleinbürgerliches Herangehen nicht Rbereeheo werden. Bern masses 
wir eatgageswirkea ued dabei besonders am sozialistischen In­
halt der sozialen Beziehungen und des Streben* nach hohen Ar­
beitsleistungen ankaMpfea.
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An den BkcBemlsaheR Initiativen beteiligen sich wesentlich mehr 
ideologisch sehr gefestigte Jugeodliche. Tendenziell nimmt die 
Teilnahme hei des ideologisch weniger gefestigtes und kaum ge­
festigtes jungen Werktätigen ab* Bag trifft aush auf die Reisha- 
bahnverbucdenheit zu* Reiehabahaverbundene Jugendliche sind meist 
wesentlich engagierter als die wenig reichsbahcverbundecsR* Die 
FBJ-Mitglieder, die FM-FaRktionäre and die Mitglieder von Ju­
gendbrigaden aeigeB - estsprechend ihrer Grundhaltung - in der 
Regel mehr Aufgesahlosgeehelt gegenüber den Aktivitäten auf Bko- 
aeaischeat Gebiet* Bas trifft auch auf die Direktbewerber für Be­
trieb und Beruf au* Allerdings taug berücksichtigt werden, dag die 
junges Werktätigen, die nicht Mitglied der FDJ stad, keine FDJ- 
Punktion austibeR bsw* nicht in einer Jugendbrigade arbeiten, z.T* 
großes Interesse an einer Mitarbeit bekunden, das stärker ausge­
nutzt werden mag, vor alles auch, um diese Jugendlichen in ihrer 
Grundhaltung stärker positiv zu beeinflussen.
Ausschlaggebend für die Teilnahme an solches Aktivitäten wie der 
FDJ-Aktion ^terlalükob^ie.der A r b e i t n a c h j ^ ^ l & ^ b ^
kollektiv-cohüpferiechen Flänen. der Beweis miater
von merasa" u+a* ist die Motivation. Bes Jugendlichen au8 vor 
allem die Notwendigkeit und Nützlichkeit der Sache klarssein, 
dann kann man eine höhere Teilnahme and parsBbiiehen Einsatz er­
warten, ansonsten wird mehr dem "gollektivzwaag* gefolgt*
In vieles Aktivitäten zeigt sich ein Ansteigen der Teilnahme ia 
Abhäagigkeit voa der Schulbildung aad der ̂ alifikation* So neh­
men bsw* mehr Facharbeiter als Teilfacharbeiter and mehr Teilfaeh- 
srbeiter als Jageadlieh* ohne Beruf an der Bewegung SMM teil. Die 
Aktivität der Absolventen der 1§. Klasse ist gr38*r als die dar 
Abgänger der 8. and der ?. Klasse* ^
Weibliche Junge Werktätige beteiligen sich z.T. etwas weniger als 
aäEBliehe, was im Widersprach aa ihren guten politiseh-idealogi- 
seheo Grundpositleaea steht and eins Analyse der Bedingungen der 
Teilnahme in Abhängigkeit von Arbeitaepezifika u.R. angebracht 
erscheinen lägt.
Vier Fünftel dar Jugendliches bekundes großes oder sehr große* Intei 
aase an der eizenen Arbeitstätic^it* Da* müßte sich jedoch stär­
ker in einer Beteiligung aa den äkonomiaahen initiativen nieder- 
aahlagen* Bas um so mehr, da die Teilnahme wiederum positiv auf 
da* Arbeitsiataresao curüskwirkt und damit Betriebs- und Berufs­
verbundenheit gefestigt werden kennen* Das Interesse aa der Ar-



beitetätigkeit korreliert ebenfalls stark mit ideologischen 
Grundpositioaen und der Reichsbahnvorbundecheit. Ideologisch 
gefestigte und reiohsbahnverbundene Jugendliche geigen eia we- 
sastlieh gr88eres Interesse an der eigenes Arbeit*
Bei der ^rchsetzun^ AereualitativeR ^kt#ree ̂ cr ̂ dHktiOB 
durch jeden aimselnea Werktätigen, es jedem Arbeitsplatz, gibt 
es noch große Reserven, die beharrliche politisch-ideologische 
Arbeit erfordere. Hiermit wird auch die Notwendigkeit der wei­
teren Rkeaaalschec Propaganda unterstrieheo. Bas Verhalten ist 
wiederum stark ideeiogleabhängig and betont damit den Bolitisehon 
Charakter der Aufgabenstellung. Ein beträchtlicher feil dar Ju­
gendlichen gibt offen zu, dag er den InteBaivleraRgsfaktoren noch 
sieht die erforderliche Aufmerksamkeit widmet. Lehrlinge mehr als 

- Facharbeiter., Männer mehr als Frauen.
Wichtige Qruadlgg* für eia richtiges Verhaltes dar Werktätigen 
in diesen Fragen ist die Informiertheit. Relativ wenige Jugend­
liche (28 %) haben an der Plandiskussion 197? teilgeaoBaaeti. Eben­
falls 28 % än&epa eine exakte Kenotaia der eigenen Planaufgabe. 
Kur t? % wiesen über den gegenwärtigen Staad in der Planerfüllung 
ihrer Dienststelle genau Bescheid!
Mehr Information iet eine wichtige Voraussetzung für eine bes­
sere Motivation. Wenn erstere fehlt, wird diese nicht ausreichend 
sein*
Facharbeiter, Mitglieder von Jugendbrigaden und FDJ-FusktionRre 
sind merklich besser informiert und nutzen die vorhandenen Infer- 
matioogggglichkeiten konsequenter*. besteht allgemein ein stär­
kerer I&formatioaabedarf, denn weitere 56 %  (!) wünschen, in die 
Plandiskuesioa eiabegegeö su werden. Bas würde sieh euch positiv 
auf die anderen Positionen auawirhea. laEormatioagggglichksiten 
wie "Information der Leiter Über das betriebliche geschahen*, 
werden von der l&lfte der Jugendliches geoutet * Andere z.T. we­
sentlich weniger^ Auch hier bestehen Mbgliohkeites, um die ge­
genwärtig noch weniger aktiveR Jugendlichen stärker in die Arbeit 
einzubeziehen. Bereitschaft dazu ist vorhaeden. Per Jugend Ver­
trauen zu schenken und Verantwortung zu übertragen, beginat mit 
einer aaereiehendeR Information, die nur teilweise gegeben iet.
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Die einzelnes Mitglieder von Jugendbrigaden machen zu den ver­
schiedenen Fragen nicht nur positivere Aussagen; die Jugendbri­
gaden entwickeln auch insgesamt eia besseres. Xellaktivkllma, das 
beispielsweise in einer kritischeres und selbstkritischeren Hal­
tung zum Ausdruck kommt.
Die Jugendbrigaden bemühen sieh starker als andere Kollektive um 
die volle Ausnutzung dar Arbeitszeit und die Normerfüllung. Dabei 
verstehen es Jugendbrigaden besser, die kritischere Grundposition 
mit gegenseitiger Achtung und Aufmerksamkeit su verbinden. Lehr­
lingskollektive haben demgegenüber einen schwächeren Grad dar Aue- 

. ̂ prügung sozialistischer Kollekti vbeziehusgen erreicht.
Die Kollektivbeziehungen werden von den poli tisch-ideologisch 
weniger gefestigten und deo wenig reiehsbahaverbundenen Jugend- 
liehen schlechter bewertet als von den anderen* Diese Bewertung 
hgagt stark davon ah, ob dar einzelne Werktätige sieh im Kollektiv 
insgesamt wohlfühlt oder nicht. Welche Arbeitseinstellung er hat 
usw. Bas gilt natürlich auch umgekehrt, so daß eine komplizierte 
Wechselwirkung sichtbar wird*
Wie einleitend gehen erwähnt, sind 86 % der Jugendlichen Mitglied 
der FDJ. 11 % sind iozwischea auageachieden. Die restliches 3 % 
waren nie. Mitglied, interessant ist, daß voa den Niahtmitgliedern 
fast die Hälfte bereit wäre, (wieder) Mitglied der FBJ zu werden.
Die Mehrheit der Jugendlichen aigmt an den Formen das Mitglieder- 
lebene teil, sieht wenige allerdings tun gas nur ungern. Unbefrie­
digend ist die Situation besoaders beim Kirkel" Junger Sosialisteo" 
(FDJ-Schuljahr). Hier werden über die,Hälfte der Jugendlieben nicht 
erfaßt. Von den übrigen, die teilaehmea, tut das wiederum die Hälf­
te nur ungern. Somit nimmt letctesdlieh etwa ein Viertel asm am 
Zirkel teil* Sa findet auch nur ein Viertel der Zirkel rearelmäßi^ 
monatlich statt. ^
Die Mitglieder des sozialistischen Jugeadverbsadea schätzen ein, 
da# politische Probleme offen diskutiert werden, aber eersänliche

spielen in den acr .
eine geringe Rolle* Für das Vertrauensverhältnis im FDJ-Kollektiv 
ist letzteres zweifellos nachteilig, erateres ein Gewinn, denn 
über die Hälfte der Jugendlichen aiad der Meinung, daß die Mit­
gliederversammlung ihnen hilft, die Politik der SED za verstehea.
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Lehrlinge bewert ORihre Mitgliederversaaaalung ungünstiger als 
 ̂unge F^charbei ter* Bas. koa^espoadi er t alt der insgesamt weniger 
gereiften .Situation iR den Lehrlingskcllektivea, .die ja, objektive, 
UreaeheB hat. Zugleich tritt auch hierbei wieder eine starke Idee* 
logiebesogeHheit auf. ,
c h e n ^ ^ h  wesentlich konatruktiver an die Beurteilung der Haest^

dif^ereaslertsu.^ Renn ucter d^aGesichtspunkt einer an-
curci chchden Einheit zwieeheR FRJ-heitunges and Lütgliedem ssud 

die bessere Rtesahätzxog der Kallektlvaarkaale durah Sekre­
täre der hühereo Lei tungaebeaen kritisch betrachtet werden. Auch '
.hiaaiehtltsh.der Offenheit der palitiaaheo RiskuasioB Überschätzen 
dis.- F^aktieBdre die tatsächliche Situation etwas.
Rie Jageadlia^B der Deutschen Reiehsbahn.' beeitse.n eise - aaa- 
gee'prechSES AbheigUhg KOKen das UBifarmtraaen* &o haben 47 % 
grURdsätalioh etwas, gegen UBifermea. Dieser Tatbeetcnd seilte 
ernsthaft geprüft werden* Bei der Ablehnung der Reifere gehen die 
Jugendlichen vor allem davoBeus, daR diese modischen Ansprüchen 
Rieht , genügt* Aber euch andere Faktoren spielen eise .Rolle, . s.S. , 
wellen viele in der .Öffentlichkeit nicht sofort ihre Zugehörig­
keit %ur BR: bekaRdau.
Jahr aufschlußreich sind Feststellungen, wonach das ständige Stu­
dium dar RiehS.tvorseh!ift.en im Laufe der Beit als weniger wichtig 
betrachtet wird, Ras trifft z.B. auch auf Mitglieder von Jugend^ 
brigadeu zu, Reagegenüber zeigt die Praxis, daß der größte Teil, 
der Unfälle bei der Deutschen Reichsbahn dar Nichteinhaltung der 
Dienstvorschriften geschuldet tat. Eventuell suB ican überlegen, 
ob es wirkungsvollere Fermes dea et&odigen Befasaons mit dea Bieaet- 
Vorschriften gibt, als die gegenwärtig angewandten, um das Ver- 
ständnis und die'Bereitschaft für Stetigkeit ugd Kontinuität'io 
ddss^Fra^muntezstÜtzeh,.'^
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.3. Binzalorgabnisse.

3.1*
Vcfj d#n. jungen Werktätigen sind 60 %' unsingeschränkt stplz^.^ür^ 

derDDR za sein. 34 % stimmen dieser Aussage mit Einschrän­
kung zu, 6 % kaum- oder überhaupt nicht* Zusehen männlichen und 
weiblichen Ju^ndlichen besteht hi&sichtlichder uneingeschränk­
ten ZustiBbmng eis deutiiciuar Unterschied* Die weiblicheo jungen . 
Werktätigen arteiles mit ?5 ̂ wesentlich positiver alsdieaäan- 
.liehen .mit '32'%*
Us-terachieda #.bt es, wie 'die- Tabelle 1 zeigt, auch'ih Ahhäaai^#' * 
keit .y^.,;dsr'B^u.imi^hg* '

1: Iah bin stols, ein Bürger unseres sesiallstAsshea Staates 
&a sein (Angaben in %)

sneiage* einge­schränkte schränkte.Zustimmung; Zusti^usg Ablehnung
ges " ' ' ' ' '  * <63 (58) " " 34 (33) & Y 4) '
< 7* Klasse 64 23 ! 11'

8* .'Xiasse 75 21 4
18. Klasse , 5? 36 7
Abitur . . 71 . 3? 3
(Die Zahlen in glagmerB geben den Vergleich zur PuriainentestuAie 
aa* ) .

Hier zeigt sich, daß veaden Abgb.?:gem der. 10* Klasse, der POS 
deutlich weniger zur uneingesciiränktep Zustimmung bereit sind* 
Diese Zahl entspricht dam Durchschnitt dar Parlaaentastudie.
Die hbhere Zuatimmungder Abgänger der 8* Klasse ist - wie auch 
aus anderen Untersuchungen hervergeht - teilweise auf ihre Kei- .. 
guag -.au - eenlaar differenzierten Urteilen, zurückzufhhren. GrOOdre 
Unterschiede gibt es -beecnders in Abhängigkeit von der. PDJ^it- 
gAledaohait. Von den FM-^itgliedem sind 41 % unsingeachrähkt 
stola, Bürger der D M  zu sein,.von.denen,, die nie Mitglied der. . 
F M  waren,., nur 34 - %* . Von. ersteres sind 5 % kaum oder überhaupt 
nicht stola, Bürger der DDK au sein, von letzteren 30 %! Diejeni­
gen, die früher in der PBJ waren, haben eine ähnliche Position



wie die gegenwärtigen FRJ-Mitgiiedsr.
Sie FDJ-Mitgiiedar ohne Leitungafunkttoc stad bei dieser Aussage 
etwas weniger zur gastiamaag bereit, als die mit Leitungefunk* 
tlon. Mitglieder von Jugendbrigaden Madera sieh häufiger saetim- 
mend als Nlehtmitglieder.
Diejenigen, die eich ablehnend Verhaltes, sollten iaegesamt nicht 
übereeheR werden.
Der Feateteilasg, daß sie die Belitik. der .v̂ räret#.M. stimmen 
39 % der junges Werktätigen uneingeschränkt za. 44 % Reisen, das 
mit Elasg&päakaagea au tan, 17 % kaum bzw. Ktcrhaapt sieht.
Bia weiblichen Jugendliches sind hier ebenfalls aa größerer un­
eingeschränkten Zasttmmaag bereit, als die mäaSliahOR (50 % ge* 
gsnü&er .44 %). 13 % dar jaäanliahen Jugendlichen sind kaum dieser 
Meiaaag geg&aKber nur 8 % bei den weiblichen.
Aach hiBaiehtltah der FBJ-äitgliedaehaft gibt es eine ähnliche 
ßeadeag wie bei dar ersten Frage. Bla Mitglieder dar FDJ - und 
hier wiederum die F8J*Fasktieadre * meinen am deutlichsten, daß 
sie die Politik der 0SB vertreten. Bas gleiche gilt, wie Tabelle 2 
ausweist, für die Mitglieder von Jugendbrigaden.
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Tab. 2* Iah vertrete die Politik der S3SB (Angaben in %)
aneinge- einge­schränkte schränkte
Zustimmung Zustimmung Ablehnung
39 44 1?

FDJ*Mltglieder 4e 44 16
frühere PPJ-ättgileder 34 ' 49 17
sie Hitglied der PBJ 16 37 47
G0*gekret3re 56 40 4
Leitungsmitglieder 4a 40 12
früher FDJ*Pkt. 41 46 13
sie FDJ-Fkt. 34 45 21

Mitglied einer Jagend* brigade 48 49 12
nicht Mitglied einer Jugendbrigade 42 44 14



sind
uaeABgeaehräakt 43 % der jungen Werktätigen (44 % der männlichen 
und 57 % der weiblichen), mit Binsohr&Rküag 35 % (37 %* der aäan- 
Liahea, 31 % der weiblichen).
Das sind nur geringfügig weniger anstlHBeade Meinungen, als bei 
der Parlaaentastudle. Hier äußerten 49 % uneingeashräakte und 
39 % eingeschränkte Zustimmung.
Hinsichtlich der Überzeugung van der marxiatisah-leniniatisahen 
Weltanschauung gibt es größere Unterschiede in Abhängigkeit von 
der beruflichen Qualifikation und der 3ehnlhilduag. Hit zunehmen­
der Qualifikation und Schulbildung nimmt die eiRaahränkUHgslose 
Zustimmung zur sarxiatlsah-leniBlstischea Weltanschauung zu*
38 % der Teilfasbar beiter bekennen sich elnaahränkungalos zur 
marxistiaah-ieRinistisehen Weltanschauung, 52 % der Facharbeiter, 
75 % der Hoch* und Fachschulabsolventeo. Abgänger der 7. Klasse 
sind aur aa 37 % eiasohränkuRgalas von der marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung überzeugt, Absolventen der 13, Klasse der 
BÖS zu 48 %, Abiturienten au 85 %,
Einen größeren Unterschied gibt es-erwartungsgemäß zwischen FBJ- 
RätgliedarR und denen*, die.nie Rütglied der F M  waren (50 % ge­
genüber 26 ^).
ln diesem Zusammenhang verdient die Fra^ der Relii^iosität Be­
achtung. 69 % meinen, Überzeugte Atheisten sa sein (67 % der aäata- 
liabea, 71 R>der weiblichen Befragten), e % äußern sich überzeugt 
von einer Heligion. Weitere 8 % meinen, Anhänger anderer Auffas- 
euagea au sein. 15 % sind in dieser Hinsicht noch useatsehiedeB. 
Die Überzeugtheit vom Atheismus nimmt mit zunehmender Schulbildung 
au, die gaeBtseblesseaheit iß dieser Frage ab* FDJ-Sitgliedor giad 
in starkem ^aße weniger religiös (7 %) als jene Jugendlichen, die 
sie Mitglied der FBJ waren (hier gehet? 33 % aa, religiös au sein). 
Dem Atheismus stimmen FM-Funktionäre deutlicher aa als FM-Süt- 
glieder ahne Funktion.
Van den jungen Werktätigen hsRea 72 % kein persönliches Verbild.
28 % bejahen diese Frage* Interpretierbare Differenzen sind hier­
bei nicht ableitbar*
Fast alle jungen Werktätigen sind der Meinung* daß sie mit dar 
Weiterentwicklung der 8e*eilechaft in dey PBR eine gesicherte Zu­
kunft haben. ?? % stimmen dieser Frege vollkommen, 21 % mit ß&n- 
ecbräakURg au, Dia elaachräakHHgslose Zustimmung ist hei FM-Hit-
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gliedern wesentlich höher als bei solchen, die nie Mitglied der 
FDJ waren, bei FDJ-Fuaktionären höher sie hei FDJ-Mitgiiedern 
ohne Fuaktion.
(Bei der ParlamentsatudiS war die uneingeschränkte austiamuag 
etwae größer, die eingeschränkte etwas niedriger. Bei beiden Sta­
dien gibt ee in dieser Frage nur 3 % Ablehnung.)
Eine weitere sehr wichtige Frage ist die intornationallstische 
Haltung dar Jugendliches, die in mehreren Problemstelluageo zum 
Ausdruck kdSBRtt welche Positionen werden dabei sichtbar?
43 % dar juagea Werktätigen sind ehse Einschränkung bereit, dis 
Länder der sozialistischen Staatengemeinschaft ^ter m.ßsatc ihres 
Lebens ca verteidigen. 37 % machen gewisse Elawaade geltend* 11 % 
sind kaum und 9 % Überhaupt nicht dass bereit*
Aach in dieser Frage gibt es nur geringe Abweichungen zur Farla- 
nentsstadis. In letzterer iet die uneingeschränkte ZaetimguBg et­
was niedriger als bei der Reiehabahnjugend, die eingeschränkte 
dafür etwas höher, so dag sich hinsichtlich der Ablehnung wiederum 
ein Ausgleich ergibt.
Bezüglich der Verteidigungsbereitschaft bestimmen die FDJ-Mitglie- 
der den Durchschnitt. Diejenigen, die eie Mitglied der FDJ waren, 
liegen erheblich darunter. Die FBJ-Faaktieaäre liegen Über dem 
Durchschnitt, ebenso die Mitglieder von Jugendbrigaden hinsicht­
lich der einsBhr&nkasgsieseB Zustimmung.
Gegenüber dieser verbalen Bereitschafteerklärung haben sich aller­
dings nur 8 % der männlichen Jugendlieben als Berufsoffizier be­
worben. An der vormilitärischen Ausbildung nehmen immerhin 58 % 
teil, 31 % davon allerdings HRgert. Weitere 31 % erklären, daß 
das für sie eicht zutrifft* Innerhalb der Population gibt es er­
hebliche Unterschiede. So nehmen 86 % der Lehrlings an der ver- 
militärischen Ausbildung teil, aber nur eia Viertel der Fachar­
beiter, die Hälfte von ihnen ungern. Die unterschiedliche Betei­
ligung resultiert allerdings daraus, daß für die Lehrlinge die 
vormilitärische Ausbildung ein Bestandteil des Lehrplanes und 
mithin obligatorisch ist; für Facharbeiter entfällt das. Es ist 
offensichtlich, daß zwischen der Verteidigungsbereitschaft einer­
seits und der praktischen Vorbereitung andererseits Widersprüche 
bestehen, deren Ursachen differenziert analysiert werden müssen. 
Z.T. fehlt es allerdings auch noch an den materiellen und ideellen 
Voraussetzungen, um durchzueetsen, daß die vormilitärische Aua-



bildung 4er Lehrlinge wie jedes andere lehrplanfaeh behandelt 
wird,
Ehne weitere Fra^e, die die Position dar Jugendlichen zum Xcter- 
nstiohc^smus verdeutli^ die nach. der Uberaeu^ng vom Rieg
des'BoMaliesniS.im'Wel^^st^
61 % derjungen Worktäti^n aind vorbehaltloa der Meinung, daß .
, sich die
durchsetzen wird. 29 % mit gewissen Einschränkungen. Mit zuaehmen* 
der Schulbildung nimmt dis eiuechränkungsioee Zustimmung zu dieser' 
.Frage deutlich au. Wie bei anderen Problemen sind Mitglieder der 
FDJ gegenüber früheren FBJ-Mitgliedera und aoiahen, die nie Mit- ; 
glied der PDJ waren s#wieFBJ*Fuaktionäre gegesüberjenbn, dienie 
. eine FDJ-FunktioB hatten,. in "ihrem: ürteil eindeutig positiver. Me'. 
Mitglieder von Jugendbrigaden äußern eich hierzu weniger klar als 
die Siohtmitgliedar*
ln dieser Aussage gibt es im Vergleich zur ParlameRtsstudie ähn­
lich ^ringfügige Abwaiehuagen wie bezüglich der. Haltung der jun­
gen Werktätigen zur Sowjetunion. .
Bis Feststellung, MsterFreuad". wird,
zu 60 % bejaht, weitere 31 % der jungen-.Werktätigen machen ge- _ 
wisse BlsashräakMRgsa geltend. Bis weiblishea Jugendlieben stisa- . 
men hier wiederum zu einem höheren Proaeatgata au als die mäan- - 
liehen* In Abhängigkeit van der Schulbildung and der Qualifika­
tion sind zwar beatis^te Unterschiede nas^elebsr., ater Tendenzen 

. lassen * sieh nicht ableiten. Hiaciohtlieh der FBJ-Mitgliedeshaft '. 
und der Ausübung einer FBJ-Punktion trifft das Gleiche zu-, wie bei'' 
'^a .votangegSU-̂ &nen. ̂ s#Wigea*
Interessante Aafsohlüase vermittelt die..Frage, woher die Jugend* 
liehen. An.tWert'.aaf politisah-weitaRashaalieha Fragen erhalten.
Hibr wird deutlich, wessen Einflüsse am stärksten und nachhaltig­
sten .wirken und wo im. gesellschaftlichen . Interesse. Reserven sr- 
achloassB werden wissen, Um den Prozeß der kommunistischen Er­
ziehung erfolgreich führen za kSnnee.
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Woherholen sich die lUB^en Werktätigen in erster Linie eiae Apt 
wort.wennaie ncii tiec^eltausch^liche Frcms J m Ma?
Insgesamt ergibt sieh felgende Rangfolge:
- aus Diskuaeionen mit BSreaaden and Dekanaten (24 %)
- aus Gesprächen zu Mause (z.B. mit den Eltern,
dem Ehepartner) (19 %)

- aus der Tagespresse (14.%)
- aus Sendungen aaserea Fernsehens und Rundfunks (13 %)
- aas politischer und wissenschaftlicher Literatur (11 %)
- aus Diskussionen im FDJ-Koliaktiv (10 %)
- aas persönlichen Gesprächen mit Leitern/Fanktio-
aaren ( 9 %)

Es fällt auf, daß dem Gespräch im Freundes- und Familienkreis 
deutlich io der Bewertung der Vorzug gegeben wird* Die Maseen- 
medieB nehmen eine mittlere Position ein. Am Schluß rangieren 
die Diskussionen im FDJ-Kollektiv und das persönliche Gespräch 
alt Leitern und Funktionärea* Der o.g. Rangfolge wird von allen 
Hauptgruppen im wesentlichen entsprochen.
Abgänger der 8* Klasse vertsiles sich ausgeglichener auf die , 
einzelnen AatwertmögliehkeiteR. Bei ihnen werden bspw. Gespräche 
im Freundeskreis und Diskussion in der FDJ-VeraammluRg von der 
gleichen Anzahl genannt (jeweils 16 %). Von den Jugendlichen, 
die nie Mitglied der FDJ waren, eatsabeideK sich legiecherweiaa 
wesentlich mehr für den Freundes-* bzw. Bekanntenkreis. Die FDJ- 
Funktionäre entscheiden sieh stärker für das persönliche Ge­
spräch mit den Leitern und Funktionären, aber nicht für die Bis- 
kuaaion im PDJ-Rollektiv! Mit zunehmender Schulbildung and Quali­
fikation spielen politische and wieeeBaahaftliehe Literatur eine 
etwas größere Rolle. Mitglieder von Jugendbrigaden eahatzen das 
persönliche Gespräch mit Leitern bzw. Funktionären zu einem grö­
ßeren Prozentsatz ule durchschnittlich als vorrangige Informa­
tionsquelle.
Die Bedeutung einiger wichtiger Lebensziele iß den Verstellungen 
der jungen Werktätigen ergibt felgendes Bild; Tabelle 3,zeigt 
zunächst die Verteilung iseapeamt.
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Tab* 3: Bedeutung wichtiger Lebensziele für die jaogen Werk­tätigen (ABgabta in %)

Das ist mich von
' ' sehr großer/ mittle- 

areßar Be* rer Be­deutung deutang
geringer/keinerlei
Bedeutung

darüber habe ich noch sieht

eia glückliches Familien- und Eheleben auf- 
baueB 93 (%) 4 1 3
ia der Arbeit viel leisten 79 (85) !6 * 1
mich beruflich ständig rer* vollkoHgsaeB 73 (81) 13 3 1
möglichst viel Geld verdienen 73 ($8) 22 5 1
dem Staat nach besten Sräften 
dieses 69 (66) 20 8 4
gz^ßeres Eigen­tum erwerben. (z.B. Auto,
Haus) 50 (43) 30 17 3
wie ein Kemmu** nist lebea and handeln 48 (45) 35 15 13
mich politisch betätigen 3? (37) 33 22 8
eine leitende Funktion aas* Üben 39 (29) 33 ,  , 25 13
(Bi* Bahien ia gi&Baexa geben des Vergleich zur Parlamentsstudie an. Dabei fällt die außerordentlich hohe Übereinstimmung mit den Br^bnissen dar Pariamentestudie auf. * Bei zwei politischen Zieles ergibt sich eine auf das Brozent genaue Übereinstimmung!)

Familiäre und Ziele der sosiaiiatiasheR Arbeit stehen hinsiaht- 
Üch der Bedeutung für die jungen Werktätigen au der Bpi tue* In 
Einheit mit hoher ArbeitaiaiatUBg und ständiger beruflicher Ver- 
veilkommaRng wird ein mägliahst hoher Verdienet erwarte t* Rta 
aa-istea jungen Werktätigen wellen auch dem Sazialiasma na^ be- * 
sten gfäfteo dienen. Rin* mittlere Position nicmt die Orientierung
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auf größere materielle Biege eia* Ähnlich wird die Zielstellung 
bewertet* wie eia Kommunist leben und handeln zu wollen, wobei 
der hohe Abatraktionegrad dieser Formulierung mit berücksichtigt 
werden sollte. Von geringerer Bedeutung sind politische Betäti­
gung und das Aueüben einer leitenden Funktion.
Fachliche und politische Entwicklung werden damit im Denken der 
jungen Werktätigen relativ stark getrennt. Bei beruflicher Ver­
vollkommnung und hoher Arbeitsleistung wird die Übernahme von 
LeituagaVerantwortung su einem beträchtlichen Teil auageklammert, 
obwohl sich in der Praxis beides häufig bedingt*
Die meisten Jugendlichen haben über diese lahoaazieie relativ 
klare Versteilungeo. Bas muß positiv bewertet werden!
Im ei&gelaea gibt es eine Reihe von Unterschieden.
80 spielt bei FBJ*Faaktieaären das Ausüben einer Leitungsfuaktion 
unter den Lebenszielen eine wesentlich größere Ralle als bei denen, 
die früher eine Funktion ausübten oder bei denen, die noch nie 
eine LeitUBgsfunktion Innehatten.
Hit zunehmender Schulbildung geht die Bedeutung des Ziels "mög­
lichst viel Geld verdienen* zurück. Die Rtnschät&ung wird realer 
und stimmt besser mit den Leistußgsaniorderungen überein*
Berufliche Vervollkommnung als Lebensziel nimmt mit steigender 
Qualifikation und Schulbildung aa Bedeutung su. Bei FDJ-Hitglie- 
gern ist die Bewertung deutlich höher als bei Nichtmitgliedem* 
Direktbewerber messen dem in stärkerem Maße sehr große Bedeutung 
bei als Umgelenkte. Blae ähnliche Tendenz - wenn auch weniger 
stark ausgeprägt - ergibt sieh hinsichtlich der Zielsetzung, in 
der Arbeit viel zu leisten.
Beim Erwerb größeren Eigentums kehrt sieh diese Tendenz um. Hier 
sinkt das Interesse mit zunehmender SchAlbildang und Qualifikation. 
FDJler ohne Funktion bewerten diese Position stärker als jene mit 
PDJ-Fuaktlon. (Der Unterschied zwischen DirektbewerberB und Umge­
lenkten ist verschwunden.)
FDJ-Mitglieder wellen in stärkerem Maße dem Sozialismus nach be­
sten Kräften dienen als Nichtmitglieder, FDJ—Funktionäre mehr als 
solche ohne Funktion, Auch für Mitglieder von Jugendbrigaden spielt 
dieses Ziel eine größere Roll^ als für SAchtmitglieder.
Das gleiche Bild zeigt sich bei dem Beetreben, wie ein Kommunist 
zu leben und zu handeln.
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Das Ziel, ein glückliches Pamilien- und Eheleben aafsubagen, fia* 
det bei alles T^ilgruppen eine ausgeglichen starke Wertschätzung. 
Bas Ziel der politisches Betätigung ist bei FDJ-Mitgllodem deut­
licher ausgeprägt als bei Nichtmitgliedern, bei FDJ-Punkti onärec 
tritt es wesentlich klarer hervor als bei denen ohae FDJ-FuHktion* 
Mitglieder von Jugendbrigaden äußern sich hier aufgeschlossener 
als Niahtmltglieder.
Z.P. bedeutende Unterschiede ergaben sich auch ia Abhängigkeit 
vom Geschlecht. Männliche Jugendliche sind erheblich stärker auf 
das Geldverdienen orientiert als weibliche, sie streben stärker 
nach beruflicher Vervollkommnung und-dem Erwerb grüßeree Eigen- . 
tums. gelbliche Jugendliche dominieren hinsichtlich des *ia der 
Arbeit viel leisten*, wollen stärker de* Sozialismus nach bestes 
Kräften dienen and wie eia Kommunist leben und handeln. Bas Fa­
milien- und Bheleben erfährt durch sie eine höhere Wertschätzung 
als durch die aäaCllahea Jugendlichen. Bezüglich des Aasübeaa 
einer Leitungsfunktion und der politischen Betätigung gibt es 
nur gering Bifferenaea, wobei die weiblichen Probanden beide 
Positionen etwas höher bewerten*

haben in der letzten Zeit 77 % der jungen Werktätigen teilgeaeamea; 
männliche und weibliche za gleichen Peilen. Mit zunehmender Schul­
bildung und ^alifikation ist ein ü uerdurchschRi ttlichea Anstei­
gen der Beteiligung an solchen Veraasteltaagpn zu verzeichnen. 
Lehrlinge neinmsn häufiger daran teil als der Durchschnitt der 
Population. Eine sehr deutliche Abhängigkeit ergibt sieh von dar 
FDJ-Mltgliedachaft. 39 % der PDJ-HttgÜeder nehmen daran teil, 
aber nur 49 % der Jugendlichen, die nie Mitglied der FDJ waren. 
FDJ-Funktioa&re nahmen zu einem größeren Prozentsatz daran teil 
als FDJler ohne Punktion. SC beteiligten eich mehr Mitglieder 
von Jugendbrigaden an Soiidari täteveMmstaltuagen als Jugendliche, 
die nicht in Jugendbrigaden arbeiten und nähr Direktbewerber als 
Uatgelaakte. 35 % geben als Motivation fär ihre Beteiligung an 
Solidarltätaver&nstaltungen an, "Well Solidarität ein Erfordernis 
des Klascenkampfes gegen den Imperialismus ist", 16 %, "weil das 
von mir verlangt wird", 52 % möchten damit halfen, Bot und Elend 
auf der Welt zu lindern und 3 % entecheidan sieh für andere Grün­
de. Damit erkennen noch zuwenig Jugendliche, dag Solidarität in 
erster Linie eia konkretes Erfordernis de* KlaasOakampfes ist und



entscheiden sich für mehr ailgezein-humanitäre Motive für ihr ' 
Hasdeln. Allerdings wird M t  zunehmender Schulbildußg, von den 
FDJlern,vea den FDJ-Funkti&taärea, z.T. auch alt zunehmender Quali­
fikation, dem *Klaeaeakampf-^otiv" der Vorrang gegeben, während 
bei des Übriges jungen Werktätigen die humanitäre Seite überwiegt.
Auch 18 dieser Frage existiert eine deutliche Parallele zu den 
Ergebaisseß der Farlsaeatasta&te.

^HfpmM?*^CMsaag
Die SewertUBg der Aussagen bzw. die Beantwortung der Fragen ist 
etark davon athäagig, ob die jungen Werktätigen Mitglied der FDJ 
bzW. Nichtaitgltad, FDJ-Funktionär oder ahne Leitungsfunktion . 
sind. Die. Mitglieder der PBJ und die PDJ-Punktionäre gehören za ' 
den Ideologisch positiven Ju^ndiichen* Die Mitglieder von Jugend* 
brlgadea und die Direkt Bewerber beweisen ebenfalls ia der Mehrzahl 
dar AatwartpesitioaeB eine politisCh*ideologis^ gefestigtere," 
klarere niaaeesp3altieh+
Bei'des Ideologie-Iadikstorea antworten is den meisten Fällen die 
weiblichen Jugendliches z.T. wesentlich positiver als die männli­
chen*
Die Überzeugung von der maryistisoh-leninistiachep Weltanschauung 
aiEBaf mit zunehmender Qualifikation und Schulbildung zu, dazu ge­
hört auch der atheistische Standpunkt*
Die jungen Werktätigen haben eine ausgeprägte Zukanftasicherheit. 
Ein Teil.von ihnen erkennt allerdings die klaesenmäSigon Wurzeln _ 
dieser berechtigtes Zukunftsgewißheit nicht oder' nur 'ungenügend*. - 
Bezüglich der. Verteidigungsbereitschaft werden Widersprüche sei-, 
schon Wort und Tat sichtbare Es ist erforderlich., die. Werbung von 
Berufsoffizieren und das Niveau der vormilitärischen Ausbildung 
konkret zu .'analysieren, um differenzierte Maßnahmen einleiten zu 
können und damit die aichtbar gewordenen Diskrepanzen zur verbales 
Bereitschaft zur Verteidigung der Länder der sozialistischeB ßtaa- 
tengeseinsciiaft unter Einsatz des Lebens' zu überbrücken*
Die Jugendlichen sind zu einem sehr hohen Prozentsatz der Meinung, 
dt^ sich die sozialistisehe Beaellsehafteordnuag in dar ganzen . 
Welt durchsetzen wird und daß die Scsjetanien unser bester Freund 
'ist. Allerdings gilt es zu beachten, daß rd. 30 % gewisse'Bia- ' - 
sehr&BkaBg&a geltend Bachen*.

V3 - Z U  - 40/7?Blatt 21/ 4. Auaf.



VP - Z U  - 40/77Blatt 22/ Auaf.

Bei der KoEgtunikatioa au politisch-weltanschaulichen Fragen kessat 
dem Freundes-, Familien- und Bekanntenkreis die dominierende Rolle 
gu. Wesentlich größeres Augenmerk maß auf die Diskussion im FPJ- 
Kollektiv und auf das persönliche Gespräch am Arbeitsplatz gelegt 
werden, beiter and Funktionäre tragen hierbei eine große Verant­
wortung, da die Bedeutung dieser Formen für die Herausbildung 
ideologischer Grundpositionen sehr hoch, im Widersprach dazu die 
tatsächliche Bewertung durch die Jugendlichen relativ niedrig ist. 
Pie Bewertung der lebeasziele ergibt, daß für die meisten jungen 
Werktätigen da* Familien- and Ehelebea sowie hohe Leistungen in 
Arbeit and Beruf das wichtigst# sind. Es wird ungenügend erkannt , 
daß politische and fachliche Leistung eine Einheit bilden, sieh 
einander bedingen. Pie Theorie und die Braxis des AasMldangs- und 
Erziehuogspresessea müssen dae stärker demonstrieren. Pie Bereit­
schaft cur Ausübung einer Leitungsfunktion ist gering ausgeprägt. 
Positiv zu bewerten ist, daß sieh nur wenige Jugendliche über 
diese Lebensziele noch keine Gedanken gemacht haben.
77 % der Jugendlichen haben in letzter Zeit aa Solidaritätsaktio­
nen teilgSBommea. ES gilt, diese Zahl zu erhöhen und stärker dar­
auf zu orientieren, daß Solidarität in erster Linie als ein Erfor­
dernis des Klaaeenkagpfes gegen dea Imperialismus verstanden wird.
Bis vorliegenden Ergebnisse lassen bezüglich der politisch-ideo­
logischen GrundPositionen der Jugendlichen keine "Reiahabaimspesifi- 
ka* erkennen.
Bie Ustersachaagsergeaslsse stimmen in dar Tendenz, z.T. sogar 
vollkommen, mit denen anderer Studien des Z U  - vor allem dar 
Parlamentsetudie - Überein.

3.2. SrundeinpMUungen und -noeitionen su...auŝ ewühlten Wettbe-

Von den befragtes jungen Werktätigen nehmen 44 % an der BBJ-Aktioa
*Material8kon<xaie" teil. 9 % davon jedoch ungern. 20 % nehmen nicht 
daran teil, würden es aber gern tun. 9 % erklären, daß sie daran 
kein Interesse haben und für 27 % trifft diese Sache nicht zu. An 
der Aktion ROhrnea mehr mündliche als weibliche Jugendliche teil, 
afteaslehtlich haben letztere ungünstigere Bedingungen für die 
Teilnahme, den* 39 % erklären, daß das für sie nicht zatrifft ge­
genüber 21 % der männlichen Werktätigen. Besonders sind an der
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lalttative Facharbeiter usd junge Werktätige bhne Beruf betei­
ligt. Hängiger interessiert sind dagegen Lehrlinge und Teilfach- 
arbeiter. FDJler and FDJ-Fuoktiosäre engagieren aich stärker als 
Biehtmitglieder bsw* Jugendliche ohne FM-Pucktioc*
Mitglieder von Jugendbrigaden sind erheblieh starker eiobezogen 
als Jugendliebe, die nicht in Jugendkollektives arbeiten* Brstere 
beteiligen sieh zu 66 % an der Aktion, die übrigen nur zu 42 %. 
Direktbeeerber sind aktiver ala Smgeleokte.
Die ideologisch sehr gefestigten Jugendlieben nehmen - wie ^hel­
le 4 zeigt - wesentlich hefiger ̂ ern an der Aktion teil bzw* wür­
den gern teilnohmen als die weniger oder ideologisch kaum gefe­
stigten*

Tab* 4* Teilnahme an dar FDJ-Aktion natariai8konomie in Abhän­gigkeit von der politissh-ideolcgiaBhea Einstellung und der Reichsbahnverbundenheit (Angaben in %)nehme nehme nehme nehme nicht sieht
- gern teil teil,aberungern

teil,würdeabergern

teil,habehaiRInteresse

trifftoiehtzu

gen 35 (35) 9 ( T) 26 (19) 9 (16) 2? (29)
ideal* sehr gefestigt 47 4 26 2 21
ideal* weni­ger gefestigt 36 3 19 7 29
ideal* kaum gefestigt 2# 19 11 19 31
rei chsbahn— verbunden 32 7 24 8 29
wenig reicha- bahnverbunden 13 4 16 18 49

(Bla Zahlen in glamaera gaben den VerglaAeh mit der Parlaments- 
etudie an*)

Die reichsbahnverbundenen Jugendliches nehmen wesentlich häufi­
ger teil bzw* würden gern teiBeahmen als die wenig reiehsbahn- 
verbundenen* Es fällt auch auf, daE von den ideologisch kaum ge* 
festigten Jugendlichen und von den wenig raiohebahoverbundenen 
erheblich BMhr meinen, das träfe für sie nicht zu* Sie nehmen in



steigeadem MC8a ungem an der genannten Initiative teil bzw. 
haben daran kein Interesse.
Bar Paterechied zu den aBtapresheodeo Ergebaiaeen dar Parlamests- 
etudie beträgt bei den einzelnen Antwortpositionen lediglich 
2 Prozentpunkte. Die relativ etarke Oberei sst immun g aetzt sieh 
also auch bei den gkcnemiaahen Initiativen fort.
Hit welcher Motivation rohen die jungen Werktätiges an die PDJ- 
AktioR "Materialökonomie"?
61 % beteiligen alsh, weil sie von dar Notwendigkeit und NÜtz- 
liahkeit von Anfang an überzeugt waren, 25 %, weil eie aieh da­
von im Arbeitskollektiv aiaht aaazahAAe&aB mBahten. Bur 7 %, weil 
eie zieh davon materielle Verteile erhoffen, weitere 7 % aua 
anderes Gründen. (Die übriges 41 % aehmea nicht daran teil.) FDJ- 
Mitglieder, Mitglieder von Jugendbrigaden, FBJ-Funktionäre and 
Direkt bewerbe? entscheiden eich am häufigsten für den ersten Grund, 
d.h. nehmen teil, weil ihnen Notwendigkeit and Nützlichkeit der 
Sache klar sind. Die anderen neigen etwas stärker dazu, schlecht­
hin dem "KollekttvgwaBg" zu entsprechen bzw. nehmen nicht teil*
Die Motivation iat fär die loilne h ^ ^ h r  wichtig,^ neJsmB 8 1 %  
von denen*, die
cwar .Nur 6 %  ne^m^.uBgcr8 tell*L yon jenen^^ie^elc^mate-
nelle 7;orteile erhoffeB^ n ^ m p  d e ^ e n ^ u r  23 ̂  gern. teil* wei-

Welche Rolle Spielen in der Arbeitstätigkeit der Roiehsbahnjugand 
cer^nli^- b^*kollektiv^chöufe^schePl&8e?
Für 18 % dar jungen Werktätigen trifft das sieht zu. Von den übri­
gen aehmsB 50 % an der Arbeit nach solches Plänen gern teil, 13 % 
ungern, 27 % nicht, würden aber gare, 10 % haben kein Interesse.
Mit zunehmender Qualifikation bzw. Schulbildung erhöht Sich dar 
Grad der Teilnahme (abgeaehan von Fach- und Seehsehalkadarn bzw. 
Abiturienten). FDJ-Mitglieder, fDJ-Funktionäre, Mitglieder von 
Jugendbrigaden beteiligen eich auch hier stärker, die Unterschiede 
sind aber aiaht so groß wie bei dar FDJ-Aktion Materialökonomie. 
Bkhebliehev aiad die Differenzen hinsichtlich der ideologischen 
Reife and der ReichsbahnvepbundsBheit.
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Tab* 5* Arbeit Raab persönlich- bzw. kollektiv-schöpferischen Plänen in Abhängigkeit von der politiaeh-ideologisahen E&BBtellüRg und dar Reichsbahnverbundenheit (Angaben 
in %)

nehme Rehme nehma nehme trifft gern teil, Rieht nicht nichtteil aber teil, teil* aaaaggra wurde habeaber keingera Interesse
ges 3% (44) 11 (1 1) 32 (18) 9 ( 9) 19 (18)
ideal* sehr gefestigt 33 9 22 4 16
ideal* weniger gefestigt 40 10 34 8 18
ideol* kaum gefestigt 29 21 17 15 20

reiehabahnverb* 49 10 18 8 19
wenig reichs- cahnverb. 20 9 24 25 22

(Die Zahlen in Klammera ermöglichen wiederum den Vergleich mit den Ergebnissen der Parlaaentastadie.)

An der Arbeit nach persöclich- und kollektiv-schöpferischen Flä- 
nea aehmeB 33 % der Jugendliche:! teil, weil sie von der Notwen­
digkeit und Nützlichkeit von Anfang aa überzeugt wareß, 23 %, 
weil wie sich ia Arbeitskollektiv sieht auasehlieaea abehtea, 
Hater&ella und andere Motive spielea kaum eise Rolle*
Re zeigt aieh, daß die für die Teilnahme wesentlich stär­
ker ausgeprägt werden müssen* Bern Jugendlichen wag der Ökonomi­
sche nutzes plastisch deutlich gemacht werdea. Dieser sollte kon­
kret am Arbeitsplatz des Jugendlichen Baehweisbar sein* Der jucge 
Werktätige sollte Fortschritte hiaaiahtlich der bkoaemlsahen aad 
Wissenschaftliah-techsisahea BrezeBabiaafe sowie der Arbeitcorga- 
aieatiOB spüren. Materielle Erwägungen spielea dabei zunächst 
eine sekundäre Rolle. Za viel Jugendliche handeln nur aus "Kel- 
lektivzwang", ohne iSBsrea Antrieb und Oberzeugung. So Rehmen von 
denen, die von der Notwendigkeit ua& Nützlichkeit überzeugt siad, 
nur 5 % Magere teil* Von jenen hingegen, die nur aus "Kollektiv­
swaag" teilnahmen, tun das 31 % ungern. Bas persönliche Engagement



allerdings dürfte für die beiden Seiten das Ergebnisses, die 
ökonomische und die persSnlichkeitebildeode, ausschlaggebend 
sein.
Bla Motivation steht ebenfalls stark mit dar politisah-ideoio- 
gis&hen Einstellung und der ReiehabahRvePbundenheit der Werktä­
tigen im Zusammenhang*

Tab* &! Motivation der Teilnahme an der Arbeit nach pereüalieh- bsw, kollektiv-aahHpferiaBhen Plänen (Angaben in %)
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VOR Notw. und Nütz­lichkeit Überzeugt

mäehte ?aieh im Arb* Kall, nicht aua-
erhoffematerielleVorteile

andereüründe nehmenicht
teil

ges 33 23 4 34
ideol. sehrgefestigt 46 14 3 4 31
ideol. wenigergefestigt 34 25 3 5 33
ideol* kaum gefestigt 15 33 6 ; 10 39
reichsbahnverb. 34 20 3 a 35
weniger reieks- bahnverb, 15 1$ 5 10 52

Die Motivation ist besonders bei jenen Jugendlieben ungenügend 
ausgeprägt, die politiaoh-ideologiach weniger positiv eingestellt 
sind and bei denen, die wenig reiehsbahcverbuhden sind* Die Über­
zeugung van der Notwendigkeit und Nützlichkeit nimmt mit zuneh­
mender ideologischer Labilität ab, der "Kallektivswasg* za, eben­
so die Eiahtteilnahme.
Innerhalb der ökonomischen Initiativen nimmt die Beuererbewe^uoß: 
einen entscheidenden Platz ein. Kernstück der Neuererbewegung 
unter den Jugendlichen ist die Bewegung dar "Messe der Meister 
von morgen** Welehe Rolle spielt diese unter den Jugendlieben 
der BR?
Aa der Bewo^unn "Messe der Meister von morgen" (MMM) beteiligen 
sieh insgesamt 38 % der jungen Werktätigen, 6 % davon ungern*
43 % nehmen nicht teil* von denen aber 30 % gern teilnehmen war* 
den (13 % haben kein Interesse)* 19 % meinen, das trifft für sie
nickt zu.
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Reserven sind vor allem bei jenen Jugendlichen zu erschließen, 
die zur Teilnahme bereit sind. Ganz offensichtlich wird bis jetzt 
in der MMM vor allem mit den insgesamt aktiveren Jugendlichen ge­
arbeitet.
Tabelle 7 beweist aber eine weitgehend ausgeglichene Aufgeschlos­
senheit gegenüber de* MMM, auch von solchen Jugendlichen, die an­
sonsten zurückhaltender sind wie z.B. die, die nicht Mitglied der 
FDJ sind, keine FDJ-Funktion ausüben, nicht in Jugendbrigaden ar­
beiten und "auf Umwegen" zur Deutschen Reichsbahn bzw. zu ihrem 
jetzigen Beruf kamen.
Tab. 7 e. Blatt 28
Aus den einzelnen Gruppen nehmen am häufigsten
- die Lehrlinge,
- die Absolventen der 10. Klasse,
- die FDJ-Mitglieder,
- die FDJ-Bunktionäre,
- die Mitglieder von Jugendbrigaden und
- die Direktbewerber für Betrieb und Beruf
an der MMM teil.
Aber auch die übrigen Jugendlichen zeigen großes Interesse an der 
MMM, Hinsichtlich der gegenwärtigen Teilnahme unterscheiden sich 
FDJler und solche, die nie Mitglied der FDJ waren, um 26 Prozent­
punkte, bwCMglioh des Wuhaghea nach Teilnahme aber nur um 3! 
Ähnlich verhält es sieh auch innerhalb der übrigen Gruppen. Die 
bisher am wenigsten einbezogenen Jugendlichen - also die ohne 
FDJ-Funktion, die Nichtmitglieder von Jugendbrigaden und die Um­
gelenkten - sind z.T. sogar zu einem höheren Prozentsatz zur 
Teilnahme bereit als die anderen. Zwar haben sie auch einen grö­
ßeren Nachholebedarf und erreichen damit noch nicht die Betei­
ligung der aktivsten Jugendlichen (zumal unter ihnen auch ein 
beträchtlicher Teil von denen ist, die kein Interesse haben oder 
meinen, daß die MMM für sie nicht zuträfe - bei denen, die nie 
Mitglied der FDJ waren, sind das zusammen immerhin 6ß %), aber 
diese Reserve gilt es, unbedingt zu nutzen. Uber die Beteiligung 
an der MMM muß der Versuch unternommen werden, die weniger akti­
ven Jugendlichen stärker an das FDJ-Kollektiv zu binden, frühere 
FDJ-Mitglieder Wieder für die FDJ-Mitgliedschaft zu gewinnen, mehr 
Engagement auch für die anderen ökonomischen Initiativen der FDJ



VB - KIJ - 40/7?Blatt 28/ Aast.

Tab. Teilnahme aa dar MMM (Acgabea in %)
Beimegercteil

nehme
teil,aberungern

nehmenicht
teil,würdeabergern

nehmenicht
teil,habekeiBlateraaae

trifftaiehtzu

g*8 32 (28) 6 (5) 30 (31) 13 (11) 19 (25)
Rehrllaga 35 5 31 12 17
ohne Beruf 21 6 32 15 26
2*il-FA 25 6 14 17
Facharbeiter 28 5 23 14 23
?* Klaas* 25 6 31 11 27
8. Klasse 30 7 29 14 20
10* Klaas* 33 6 30 13 18
AbitariaataB 21 3 37 18 21

FDJ-Bitglied 34 6 31 12 17
froher FDJ- Kitglied 16 2 3? 21 34
sie yBJ-Mltgl. 7 2 28 24 39
FSJ-Faakticndre 40 . ^ 28 9 16
früher FDJ- FuBkticnar 34 4 3? 10 15
nie FBJ-Fuok- ttenär 30 8 31 14 17
Mitglied eiaer Jugendbrigade 34 12 2? 13 14
sieht Mitglied eiaer Jugend­brigade 25 3 32 14 26
Direktbe­werber Betrieb 33 6 29 14 18
iBngeleakte 30 $ 32 12 21

DirektbewerberBeruf 3'3 6 30 13 18
Umgelaakte 24 5 33 15 23

(Di* Zahle# in Klammern geben des Vergleich zur ParlagaotaatuAie ac.)



zu wecken und diesen Teil der Jugendlichen politisch-ideologisch 
zug&Bglisher za machen. Die vorhandene Breite dar MMM-Bewegung, 
innerhalb des FDJ-Aktivs ist dafür eine solide Basis* Zugleich 
darf nicht übersehen werden, daß die Beteiligung insgesamt er­
höht werden muß, die Bereitschaft aller Jugendlichen genutzt wer­
den sollte. Auch unter des wenig reiehsbahnverbgadeaec Jugendli­
chen ist der Wunsch nach Beteiligung an dar sehr ausgeprägt. 
Durch Einbeziehung dieses Potentials könnte hier hinsichtlich der 
Beteiligung an dar eine ähnliche Aktivität wie unter den 
reichebahnvarbundenen Jugendlichen erzielt and damit zweifellos 
auch positiv auf die Verbundenheit za Betrieb und Beruf einge­
wirkt werden* Die Motivation ergibt ein ähnliches Bild wie bei 
den beiden erstgenannten Initiativen* FDJ-Rttgiieder, FDJ-Fuok- 
tionäre, Mitglieder von Jugendbrigaden and Direktbewerber moti­
vieren ihr* Teilnahme an der MMM z.T. wesentlich häufiger mit 
der Überzeugung von dar Notwendigkeit and Nützlichkeit als die 
übrigen Jugendlichen* Dar "Kollektivzwang" spielt hier ein* ge­
ringere Belle* Behr deutlich wird die bessere Motivation bei den 
ideologisch positiveren und reishsbahaverbandeaaa Jugendlichen.
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fab* 3* Motivation der Teilnahme an dar MMB (Angaben ia %)
von Eetw. 
uad Nütz­lichkeit überzeugt

möchte
michArb*K011* 
nicht aus- aahlieReB

erhoffemate­rielle
Vortei­le

andereGrün­de
nehmenichtteil

g*a 29 11 6 6 48
ideal* sehrgefestigt 42 9 2 4 ^3
ideol. weniger gefestigt % 12 5 7 46
tdsel. kaum gefestigt 16 9 11 9 55
reichsbahnver-
bundea 33 16 5 7 39
weniger reichabahn- verbunden 15 13 18 5 49



Auch hier besteht eie eeger Zusammenhang zwischen der Überzeugung 
von der Notwendigkeit und Natsllshkeit und dem "Gern teilnehmen". 
Hingegen nehmen nur sehr wenige von denen gern teil, die nur dem 
"Kollektivswaag" felgen*
Am Wettbewerb "Bester im Beruf" bzw. - für Lehrlinge - am Berufs­
wettbewerb nehmen 70 % der jungen Werktätiges toll, 10 % von ihnen 
jedoch ungern. Weitere 19 % nehmen nicht daran teil, würden es 
aber tan* 6 %  haben kein Interesse und für 14 % trifft das nicht 
za. Bis Beteiligung der a&nalicheo Werktätigen am Berufswettbe­
werb ist etwa* größer als die der weiblichen. Von den Lehrlängen 
nehmen 8% % am Berufsbewettbewerb teil, davon 13 % ungern, wei­
tere 7 % würden gern teilnehmen, 4 % haben kein Interesse und 5 % 
behaupten, das träfe für sie nicht zu.
Von den Facharbeitern nehmen 51 % am Wettbewerb "Bester im Beruf* 
teil, 8 % davon ungern. Weitere 15 % würden allerdings gern daran 
teilnahmen. Diese Reserve gilt es zu nutzen* Mit steigender Schul­
bildung erhöht sieh die Teilnahme an dieser Wettbewerbsform* Am 
aktivsten sind - wie bei den anderen Aktivitäten - die FDJ-äit- 
glie&ar, die FDJ-Punktionäre, die Mitglieder von Jugendbrigaden 
and die Direktbewerber* Der Wahaeh cash Teilnahme ist geringer 
ausgeprägt als bei der MMM* Die weniger aktiven Jugendlichen sind 
allerdings auch hier mindestens in dem Maße wie die aktiven zur 
Teilnahme bereit. Ns fällt auf, dag die Jugendlichen, die nie Mit­
glied der FDJ waren, nie eine FSJ-Funktion bekleideten, nicht Mit­
glied einer Jugendbrigade sind and amgeienkt wurden, z*T* wesent­
lich stärker die Position wählen "das trifft für mich nicht za*. 
(So antworten z.B. nur-32 % der H)J-Mitglieder, aber 40 % der 
Nlcht-FDJler.) Es wäre za klären, inwiefern die weniger aktiven 
Jugendlichen solche Arbeitsplätze inaehabes, die eine Teilnahme 
erschweren* Wahrscheinlich ist, dag diese jungen Werktätigen in 
gpaeerwm Umfang subjektiv die Teilnahme ac diesen Wettbewerbs­
aktivitäten (denn es handelt sich hierbei mehr oder weniger stark 
ausgeprägt um eine generelle ErsehelBuag) von vornherein aus- 
schlieSen and deshalb diese Aatwertpoeltiea wählen* Möglich ist 
auch, daß diese Jugendliches infolge ihrer inaktiveren Gesamt­
haitang schlechter informiert sind als andere* Ia geringerem Um­
fang trifft das auch - wie aus Tabelle 9 hervergeht - in Abhän­
gigkeit von der politisch-ideologischen Einstellung und dem Grad 
der BeiehsbahnverbuBdeßheit zu.
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TSb* 9t Teilnahme aa Wettbewerb "Beater im Beruf* bzw* am Berufswettbewerb (Angaben in §)
nehmegernteil

nehmeteil,aberaagera

nehme
.nightteil,
würdeabergern

nehmenisht
teil,habeReinInteresse

trifftaiehtZK

g*a 53 10 10 6 14
ideal* Sehr gefestigt 67 7 11 3 12
ideal* weniger gefestigt 60 9 11 3 ' 14
Ideal, kaum- gefestigt 48 18 7 1? 15
raishehehaver*bandea 77 7 8 2 6
weniger reiche* hahaverbusdeR 64 13 11 4 8

27 % der Fageadliehwa wesdea in ihrer Arbeit sawletieehe Neuerer* 
erfahrKRaea aa, davee 7 % Kamera* Allerdings würden es weitere 
13 % gera tun. 15 % babea heia lateresse und 39 % erklärea, da# 
das für eie aisht zutxifft. Big letzte Zahl Ist relativ hoch.
Riad überhaupt alle JugaagHaheR über die in ihrem Bsreiah an* 
wendbareB sowjetisehea BeaerermethodeR iofermiert? Kaaa men über* 
isaupt bestimmte Bereiche a prtari aa* dem Epfahraagaaaatattsah 
saShAsmmsmi
Bes sied Fragen, die in diesem Susaamenhaßg zu klären sind.
Die Teilnahme aa dieser Farm des Wettbewerb ist besondere stark 
vea der pelitissh-idealegisehea SiBstellang und von der Reiche*
behnverbendepbei*
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Tab, 10/ Teilnahme aa der Anwenducg sowjetischer Neuwerer*fahrangaa (Angsben ln %}

gesrsteil teil?aberungern

nehmenichtteil,würdeabergern

.nehme trifft nicht nicht teil* zu habe keinInteresse
gee 33 7 39 32 39
ideal, sehrgeiastigt 33 9 33 9 3t
ideal# weniger gefestigt 33 a 22 . 33 39
&aaVvit**# taHMlWgefestigt 3 34 e 33 39
reichsbahnver—bandea 24 3 23 32 ^
wenig reiche* bahnverbundeB 2 . 3 2$ 3% %

Aa der PrM,?h*n W V w  w  Lessp&, M M w . j W r
na^h wie "JusendcbiektJ^sierdtenst^^^^ 
soheft" und "gtädte-BnnreS^. nehmen gg % dar JagsnaiioheH teil, 
gaarea 4 % ungern. B&8 weitere 22 % gern teilcehmec würden, 183t 
auf erhebüshe Bwasrwea schließen, 33 % haben Min lateraae*, 
für 43 % trifft dasniMt sa*
Eaegee wie bei daß anderen Initlatiw beteilige sinh FDJler, 
PDJ-yaB&tloaRre and Mitglieder von Jugeadbrlgadea, die ideale- 
giech laagesaatt eea&tieeyea und reioRab^hnverbuadenea jnagen 
Werkt&ti^n wesentlich starker an diesen Aktivitäten eis die 
übrigen Jugendlieben. Bes Wunsch nach Teilnahme ist diffevea- 
siert, z*T* aaSh hei das weniger aktiven JagaadllShan gut aas-* 
gaprügt* Bei letatsren ist zugleich das Interesse relativ schwach, 
viele dieser gangen Werktätigen sind der Meinung* da# diese Ak­
tivitäten für sie aieht nutreffea (&.T. über 93 %).
Abeehliedead wellen wir uns der Mage auwenden, iBwiefem die 
Jugendlichen
Diese Frage wird van 34 % der Jugendliehen bejaht, Be arbeiten 
etwas mehr männliche Jugendliche als weibliche an Neuererver*
aohlRgen,
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Hit zunehmender Q&alifikatloR erhöht sieh dar Prozentsatz der 
Neuerer, Unter den FDJ-Mitgliedern, den FDJ-PuaktionRrea and den 
Mitgliedern von Jugendbrigaden sind prozentual Sehr neuerer als 
unter den Jugendliehen, die nie Mitglied der FBJ waren, keine 
FDJ-Funktion haben bzw* Rieht in einer Jugendbrigade arbeiten* 
Unter den ideologisch positiveren Jugendlichen sind mehr junge 
Neuerer als unter den weniger positiven* Besonders deutlieh ist, 
daß die reichab&hnverbundenen jungen Werktätigen mehr Interesse 
an der Eeuerertatigkeit haben als die wenig reichabahnverbundo- 
neo. Auch hier besteht also die Aufgabe, neben der insgesamt 
stärkeren eewinaung der Jugendlichen für die Neuerertätigkeit 
vor allem die bislang weniger aktiven jasgea Werktätigen in die 
Arbeit einzubeziehen and nicht gar den aktiven Sara*
Ela eagar Zuaasssenhaag läßt sich hinsichtlich dar Arbeit an 
SeuorervorsahlRgen in der Freizeit einerseits and der Beteili­
gung an den anderen SkoaoaisahSB Initiativen andererseits nach* 
weisaa* Pie jungen Neuerer beteiligen sich in wesentlich stär­
kerem Mäße gern aa der F&J-Aktion "Materialökonomie", an der Ar­
beit nach persönlich* bzw* kollektiv-schöpferischen Plänen, an 
der MMM und den anderen #e1 1bewerbsformen als die Jugendlichen, 
die nicht in ihrer Freizeit aa Neaararveraehlägen arbeiten* Pie 
jungen Neuerer sied auch in erheblich stärkerem Maße an diesen 
Wettaswerbafermea beteiligt, weil sie, deren Notwendigkeit and 
Nützlichkeit eiasehpB. Aach hierin kommt, wie aa anderer Stelle 
bereit* betont, iie große Bedeutung der persönlichen Einsicht 
in die ökonomische Notwendigkeit sowie des persönlichen Bagage* 
Wests für die Lösung der Wettbswerbaaufgaben zum Ausdruck* Bis 
Arbeit aa Seuerervorsoblägen in der Freizeit zeugt von einem 
hohen persönlichen Interesse an den Ökonomischen und wissen- 
aahaftlieh-teahaisahec Aufgaben, an schöpferischer Tätigkeit 
Überhaupt and steht folgerichtig in enger Verbindung mit dar 
aktiven Teilnahme an wichtigen Wettbewerbaaktivitäten.
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3.3. awArba^t MD4 M

Bia Mehrzahl dar Jugeadlichen (60 %) emafiadet ihre Arbeitete- 
tlui^itulg inte^autaat, lg % davoc sogar eehr interessant. Wei­
tere 17 % beeeiahneR eia jedoch ela weder interessant noch aa- 
iBtepesaaat, die reetlichen 3 % eie uniotereesant oder sehr un- 
intereceant. Meeee- ibemerkenswert,
doch ab % der jungen VUrkthtigen grodes, s.T. sogar sehr groRaa 
Intereeee ee ihrer Arbeit, v̂ h^^d#ee#R nur 20 % ihrer Arbeit 

nhgüit^ĝ p- gegeBübapat#h#R #da# ad# fUr unintereaeant. h^** - 
.3*8+*'
Mesea Interessen der eigenen Arbeitetatigkeit (bsw. bat Lehn* 
7'^^gw!# es, ihwer pruktiscb^n steh jedeeb noch
nicht genügend — wie wir Abschnitt gesehen -
R%b*a * ia einer eatapreohea&eo Beteilig&ag an den ökoncsaischen 
Initiativen Rieder. Sa arbeite nur 20 % der Jugendlieben, die . 
ihre Arbeitstätigkeit sehr interessant finden, in ihrer Freizeit . 
an Beuerervorschlägen. Von den Jugendlieben, die ihre Arbeit in- 
tereaeant finden, gar our 13 %. M s  Interesse an der ArbeitgtS** 

emd ^Sh stärker in einer leilneimeen solchen Initiati­
ven niederschlagen! Zugleich wird eine Weahselwlrkuag sichtbar. 
Junge* Werktätige, die in ihrer Freizeit an Neuerervorschlägen . 
arbeiten, finden ihre Arbeit ia hdherem Maße a^u? interessant als 
geleite, die dag sieht tun, M e  schhpferisohe Auseinandersetzung 
mit dem eigenen Arbeitsgebiet darf mithin als fBrderüoh für das 
Internes* an der Arbeit angegeben werden, aeashleehtaapezifisahe 
Untereehiede sind keua* nachweisbar. in jgerlng ^  ĵ tße finden die 
männlichen Befragten die Arbeit interessanter.
8Rtera$h&eda zwischen Lehrlingen und Paaharheitern sind ebenfalls 
kaum vceheoden. Damit wird nicht nur die Arbeitstätigkeit von den 
bereits beruflich tätigen, sondern auch die praktische Ausbildung 
dar Lehrling* von 82 % als interessant bzw. sehr istereesant be­
zeichnet. Bwlaahen FDd-%&tgliedern und niahtpitgliedarn sowie 
Direktbewerbem und Umgslenkten bestehen nur ganz geringe Unter­
schiede, Btwas grBBer* sind zwia^o FBJ-yaaktianäreR und FDJiem 
ohne Funktion sowie zwischen Sitgliedem von Jugendbrigaden und 
Niahtaltgliadam nachweisbar. Dia ideologisch positiven und 
reiehsbahnverbaadenen Jugendlichen entscheiden sich wesentlieh
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häufiger für die AntwortPosition "sehr interessant"^ die wenig 
reichsbahnverbundenen Jugendlichen stehen auoh ihrer Tätigkeit 
in weit größerem Säße gleichgültiger gegenüber (s. Tabelle 1 1).

Tab. 11t Interesse an der eigenen Arbeitstätigkeit (Angaben in %)
sehr inter* weder asAnter** gehr ur­inier- ess&nt noch essant inter­essant eaaant

ges 16 66 17 2 1

ideal, sehr gefestigt 27 59 13 1 0
ideal, weniger gefestigt 15 69 14 1 1
ideal, kaum gefestigt 8 62 24 5 1

reiohsbahRverbacden 29 60 10 1 §
wenig reiehsbahn-
verbuaden 9 49 38 4 0

22 % der dagendiiehea empfinden ihre Arbeitatätia-kait als kSraar- 
lieh schwer. (Lehrlingen ihre praktieoha Ausbildung.) Die körper­
liche Schwere der Arbeit konzentriert sieh naturgemäß stärker bei 
den mäRaliahen Jugendlieben, aber auch 11 % der weibliehen emp­
finden ihre Arbeitetätigkeit als schwer. Kgrperiich schwere Arbeit 
verrichten überdurchschnittlich häufig vor allem Teilfachar beiter 
and Abgänger dar 7.-9. Klasse.
Einen Überblick über einige wichtige Qualitative Faktoren das 
Arbeitsprozesses gibt Tabelle 12.
Tab. 12 s. Blatt 36
Am positivsten ist die JSinstellung zur Qualität der Arbeit. Junge 
Werktätige der Deutschen Reichsbahn gehen dagegen deutlich weniger 
immer sparsam alt Material and Energie um als die Mehrheit junger 
Werktätiger anderer Volkswirtschaftssweige, und nur ein Viertel 
nutzt immer die Arbeitszeit voll aus.
Berücksichtigt werden sollte auch, daß immerhin fast 10 % gelten 
oder nie die Arbeitszeit voll aaSBUtzen bzw. sparsam mit Material 
und Energie umgehen!-
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Tab. 12: Einstellung zu wichtigen qualitativen Faktoren daß Arbeitaproseeaea (Angaben in %)
immer meistens gelegeal- darauf habelieh ich keinenEinfluß

23 (33) 62 (63) 3 4

52 (61) 43 (36) 4 1

33 (38) 53 (52) 9 5

Biese Zahlen zeigen, daß es Mnslahtlieh der Durchsetzung der 
IntaasivierungsfaktorwH durah jeden einselnea der jungen Werktä­
tigen , aa jedett Arbeitsplatz noch große Reserven gibt, die dar 
beharrlichen politisch-ideologischen Arbeit bedürfen* Auch wird 
die Notwendigkeit dar verstärkten Ökonomischen Propaganda unter­
strichen, gsa allen Jugeodlishaa klar zu machen, welche Verantwor­
tung sie in diesem 3a*ammeuk&ag tragen. Bag es stak dabei vor al­
lem um eine politische Aufgabe handelt, zeigt deutlich die Ab­
hängigkeit der Einstellung za des genanntes Anforderungen von 
der politisch-ideologischen Haltung und der Retahabahnvertun&en- 
heit*

Iah Butze meine Ar­beitszeit voll aus
Ich achte sehr auf die Qualität meiner Arbeit
Ich gehe sparsam mit Material und Energie um

1) Die Zahlen ia gRammera ermöglichen wiederum den Vergleich mit der ParlaaeRtsstadie. Dabei muß berücksichtigt werden, daß in diesem Fall die Antwortsodelle picht völlig Identisch waren*Ia der Bariazaanteatudte fehlte die Feststellung "darauf habe ich keisea Einfluß"* Allerdings kann hieraus nur eis gewisser Einfluß auf die Antwort Positionen insgesamt abgeleitet werden. Die höhere Bewertung vor allem die Position "immer* in der Bar- 
lamantastudie dürfte also einen echten Unterschied ausweisea*
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Tab* 13: Rtagtellung gar veilen Ausnutzung dar Arbeitszeit (Angaben ia %)
Raa tue ich

igmar meistens gelegen t** darauf habeiish/nie iah keibea Einfluß
g*a 2$ 60 11 4
ideal* sehr gefestigt 40 53 4 3
ideal* weniger gefestigt 23 08 7 2
ideal, kaum gefestigt 9 63 21 . 7
reichsbahnverbunden 30 62 -6' 2
wenig reieheb&havsp* banden 13 70 15 2

Tab. 14* BiBstellaaa zur Qualität dar etaenen Arbeit (Angaben in %)
Darauf achte ich *

immer meistens gelegent* lieh/aie darauf habe ich keinen EiafluR
ges 52 43 4 1
ideal* sehr gefestigt 6a 30 1 1
ideal* weniger gefestigt 53 43 2 0
ideal* kaum gefestigt 37 54 9 0
reiche hahaver- butiden 57 39 3 1
wenig reishsbshn* verbanden 42 56 0 2
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Tab* 15( Einstellung zum aparsamen Umgang mit Material und Energie (Angaben In %) ^
Baa tue iah

imzM? meistens gelegent- liah/oie darauf habeich keines Einfluß
gas ' 33 53 9 3
ideol* sehrgefestigt 50 40 4 6
ideol. weniger gefestigt 33 < 33 7 5
ideol* kaum gefestigt 77 58 20 s.
reiahsbahBver­bunden 35 50 7
wenig reiqhsbahnver-banden 34 40 lg ia

Die letztes drei Tabellen zeigen eiae deutlieh positivere ElBBtel- 
luag dar ideologisch gefestigterem sowie au eh der eeiehsbahnver*- 
bundeocn Jugendlichen gegenüber den übrigen* Bear haben die ideo­
logisch weniger baw* heam gefestigtes jungen werktätigen bzw.-die 
wenig reiahabahaverbuRdenen die Position "maisteaa" ia der Regel 
häufiger gewählt alsr die ideologisch sehr gefestigtes and reishe- 
bahHverbuBdeoeR, aber keinesfalls Raas aas das als Ausgleich za 
dem starkes Gefalle innerhalb der Aatwartahgltahkeit "imaer* gel­
ten lassen* Hiosa Rasat* daß sieh die ideologisch Raus gefestig­
ten bsw* die wenig reiahsbahnvarbandeaan Jugendlichen auch hin­
sichtlich der Antwort positiv "gelegentlich/nie" a^ist deutlich 
negativ ahhsbpa*
Diene Tendenz spiegelt aieh - wenn auch nicht so deutlich - bei 
der Auffächerung nach den Übrigen Kriterien wider. Allerdings 
gibt es lediglich bei der Frage der Qualität and dem sparsamen 
Umgang mit Baterial and Energie eine positivere Haltung der EBJler 
gegenüber den EiahtaitgliedarR, hinziohtlioh der vollen Ausnutzung 
der Arbeitszeit nicht* Zwischen PDJ-Funktionären and solchen ahne 
PEJ-yunktien existiert nur in dar ersten and dritten Frage ein 
gewisser Unterschied, hinsichtlich der Qualität dar Arbeit nicht*



MitElie.der von JugeudbriEadeb. bewortesRile drei.JF^tiOße^....deut- 
aesitlver* ^seMuDirektb^erbem.und .H^elenkten..gjbt..e* 

kaum Unteraahiede* Lehrlinge beurteilen ihre eigene Position ia 
dieses Fragen z,T*. erheblich weniger positiv als Fasharbeiter* 
Hinsichtlich de* Achtens auf Qualität gibt es mit zunehmender 
Schulbildung und Qualifikation eine größere Einsicht in die Not­
wendigkeit*
Die weibliches jungen Werktätigen bewerten ihre Haltung in allen 
drei Fragen positiver als die männlichen*
Die Analyse macht deutlich, daß die vom IX* Parteitag der SED in 
den Mittelpunkt gestellten qualitativen Faktoren der Produktion - 
von denen hier einige wesentliche harausgegriffeR wurden * sei** 
tsrkin mit aller Konsequenz und Beharrlichkeit durehgesetzt wer* 
den Bässen. Bia Teil der junges Werktätiges hat bereits Verstan­
des, daß die volle Ausnutzung der Arbeitszeit, die Qualitätsar­
beit und dar sparsame Umgang mit Material und Energie durch 
j e d e s  e i n z e l n e n  W e r k t ä t i g e n , ^  jedem 
Arbeitsplatz, zentrale Fragen dar sozialistisches Ukenomik sind 
und entscheidend die Durchsetzung der Hauptaufgabe beeinflussen* 
Zugleich werden große Reserven auf diesem Gebiet sichtbar, denn 
ein beträchtlicher Feil der Jugendlichen gibt offen zu, daß er 
diesen Fragen noch sieht die erforderliche Aufmerksamkeit widmet 
und vor allem in der praktischen Arbeitstätigkeit sie persönlich 
nur teilweise oder nicht durchsetzt* gerade darauf kommt es aber 
an, um die Beschlüsse des IX* Parteitages der SED zu verwirklichen. 
Besonderes Augenmerk sollte unter diesem 6esiahtspunkt vor allem 
auch dar praktischen Ausbildung dar Lehrlinge gewidmet werden*
Bier BUß der Grundstein für ein späteres richtiges Herangehen an 
diese Aufgaben gelegt werden* Gegenwärtig urteilen die Lehrlinge 
is diesen Fragen aber noch deutlich weniger positiv als die Fach­
arbeiter*
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Der Ea Wicklung der Beziehungen im Arbeitskollektiv unter sozia­
listischen Verhältnissen gilt unsere besondere Aufaerksaakeit.
Das Arbeitskollektiv vermittelt der Persönlichkeit die wesent­
lichen gesellschaftlichen Normen und Wertsysteme für das Ver­
halten aad ist selbst Voraussetzung für die allseitig# Entwick­
lung der sozialistischen Persönlichkeit. Im Arbeitskollektiv 
eignet sieh der einzelne die Erfahruagea an, die Grundbedingung 
für die Entwicklung seiner Einstellungen und Verhaltensweisen 
sind*
Empirische UntersuchuRgen belegen eindeutig, daß die Entwicklung 
der Beziehungen ia den Arbeitgkoilektiven einen hohes Stand er­
reicht hat* Bas kommt vor allem darist zum Ausdruck, daß sich fast 
alle jungen Werktätigen, is dieser Studie 92 %, in ihren Kollek­
tiven wohlfUhlen, obwohl dieser Bewertung vornehmlich subjektive 
^aßstäbstaugruBde liegen* Babel zeigt es sieh, daß die weibli­
chen jungen Werktätigen zwar sehr Einschränkungen geltend machen, 
aber insgesamt die "heimische" Atmosphäre in den Arbeitskellek- 
tiven gut entwickelt ist*
Zur umfassenderen Gharpkterteierung der Situation in den Arbeite— 
kollektiven werden solche Merkmale herangOKOgen, die vor allem 
die sozialen BesiehMEgen der jungen ReichsbahnangshSrigeH unter­
einander verdeutlichen*
T&b* 16 s* Blatt 41
Viele Freunde im Arbeitskollektiv su haben, ist unter diesen vor­
gegebenen Herktaalea der wohl wesentlichste Faktor für die Ein­
schätzung guter KollektivbegiehuugeH* Insbesondere Lehrlinge und 
Mitglieder vcn Jügendbrlgadec legep auf gute Freunde Kroßen Wert. 
Zudem sind enge Freundschaften ia Kollektiv eine ganz entschei­
dende Seite, sieh in ihm wohlzufühlen. Von den jungen Werktäti­
gen, die sich in ihren Arbeitskollektiven wohlfühlen, haben 95 % 
enge Freundschaften geknüpft. Das ist eia Ausdruck dafür, daß die 
kameradschaftliche Atmosphäre int Kollektiv Grundlage der sozialen 
Kommunikation ist; sie ist aber nicht durchgängig ausreichend ent­
wickelt; Nur jeder Fünfte bestätigt nämlich vorbehaltlos, daß per­
sönliche BroblcKB im Kollektiv berücksichtigt werden. Baa ist of­
fensichtlich ein Widerspruch, der ia vielen Kollektiven s.Z. noch

3*4.
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uogelbat ist* Ebenso werden bedenkenlos Fehler and Mängel im 
Kollektiv unkritisch hingeaamaen, d.h. die kritische und selbst­
kritische Auseinandersetzung und die offenbar fehlende Bereit*- 
sehaft bei fast einem Spittel dazu keaßaeiehaeH die Situation. 
Dabei unterscheiden sieh dRgeadtrigadee der ER von anderen Ar­
beitskollektiven wesentlich, ln Jugendbrigaden herrscht. nach den
*awtriath*n Zrw*bnl*ztB zu urteilen. *iat kriti.eh.re ao* ätittst- 

AtmoachKr*. i w  ia dar BtBsehKtztMx m a h  vorHatit- 
loser EUgestimmt wird* Am unkritischsten sied demgegenüber Lehr- 
iisgskellektive. Hier sollten unter Anleitung der Lehrausbilder 
die Lehrlinge zu einer kritischeren SraBdelastellRag geführt and 
zur aaehliehsa Kritik angeregt werden*

36b* 16% Zur Eatwlsklaag der Beziehungen ia den Arbaitskol- lektihen ^Angaben in %)
Bag trifft su ,

vollkommen mit gewiesen kaum/la meinem Arbeite- EinacbräBkungeB überhaupt
kollektiv nicht
- habe ich viele Freunde %  47 17 '
- achtet jeder darauf, da8 die Bergt erfülltwird 38 49 23
- sind die BeslehgBgSB durah gegenseitigeAchtung geprägt 24 48 28
- achtet jeder darauf ,dag die Arbeitszeit ,voll auagenutzt wird 20 50 30
-herrscht eine kri­tisch* und selbst—kritisch* Atmosphäre 19 53 31
- werden seine per- sBal&chea Problemeberücksichtigt 21 45 34

Von den Arbeitskollektiven aad seinen Mitgliedern werden im un­
terschiedlichen Maße Impulse zur Nutzung der Bkaaemischea Poten­
zen gegeben. Während wesentlich häufiger darauf geachtet wird, 
dag die Norm erfüllt wird, wird der vollen Auslastung der Ar­
beitszeit weniger Aufmerksamkeit geschenkt* Mehr als eia Vier­
tel deT Kollektivmitglieder achtet kaum bzw. überhaupt nicht auf
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die Einhaltung der Arbeitszeit im Arbeitskoliektiv^ Besonders 
männliche Eisenbahner haben bei der Einhaltung der Arbeitszeit 
eine gleichgültigere Einstellung. Bis Beaehtung von EergerfKl- 
lang und Arbeitsseltauelastung ist in Lehrlingskollektiven noch 
geringer. In., dieser Uinsiohtsollten Leh^iegsk#lektive,.^..:.^r 
Mndbri^aden lernen. bei denen der Normerfüllung und insbosoMere 
dar vollen Aüsautzun^ der Arbeitszeit 
wird. InjLet^ter^sind^ ständiger Arbett*^
die Jugendbrigaden sus^sorooheRVorbildlioh.
Die gegenseitige Achtung und Au^rksamkeit zwischen den M l e k *  
tivaitgliedern besitzt hei den hier genannten Merknalen-' zur Cha­
rakterisierung dar Arbeitskollektive einen mittleren Stellenwert. 
Auoh hierin sind Jugendbrigaden allen anderen Kollektiven, trotz 
ihrer kritischeren SruKdhaltuag, ia der Qualität sozialer Be­
ziehungen veraas* Brei Viertel der Mitglieder von Jugendbrigaden 
bestätigen diese neue Qualität ihrer Beziehungen untereinander, 
davon eia Drittel vorbehaltlos.
Am wenigsten sind die Beziehaagea von gegenseitiger Achtung in 
LehFltagskellektives geprägt, denn nur jeder fünfte Lehrling ver­
spürt vorbehaltlos die gegenseitige Achtung in seinem Kollektiv* 
Insofern ist die Bewertung der Kollektivbeziehungon durah Lehr­
linge durchaus kritisch and spiegelt das Realverhalten in ihren 
Kollektiven wider*
Swischen den ia'dle Untersuchung eiabesageaea Merkmale zur Cha­
rakterisierung der ^Hektivbesiehungep und der Betriebs- und Be- 
rafsvsrbuRdeaheit sowie den polittssh-ideelogisehas Cruodpositlo- 
aen bestehen ge *'
Be schätzen junge Ralsagbakaa&gekBrige, die ia gewünschten Beruf 
tätig sind, die sozialen Beziehungen in ihren Kollektiven etwas 
positiv** eia, Mährend die aageleaktss iaegesaat die Situation in 
den Kollektiven weniger günstig sehen.
Blae starke IdeelogleahhÜRgigke&t wird vor allem deutlich durah 
die hohe Eertachätzung dar Kellektivbeziehuagea durch poiitlesh- 
1 geologisch sehr nafaatiate junge Eiseabahaor* Die ideologiaeh 
wenig gefestigtes EeiahsbahaaagShBrlgen haben es wesentlich schwe­
rer, das Positive ln den Kallektlvbezishaagea su entdecken, ins­
besondere achten sie weniger auf die Nermertällang. DaB diese Ela- 
achätsung nicht einseitig ideologieverzerrt ist, zeigen die noch
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Wie wichtig bestimmte Gründe für die Reishabahnjugend zur Mit­
arbeit in Jugendbrigaden sind, belegt die nach Rangfolge ge­
ordnete Übersicht.

Tab. 17 t Wie wichtig sind oder wären für Sie die felgenden Gründe, ia einer Jugendbrigade mitzuarbeiten?
Das ist für mich

sehr kaum/überhauptweil wichtig wichtig nicht wichtig
in Jugendbrigaden zwischen älteren and jüngeren Kollegen bessere Bezie­hungen bestehen 43 43 14
ich dort entscheidend 
da* Koliektivlehen ait-bestiBsaen kann 2? $1 23
Jugendbrigaden besonders verantwortungsvolle Auf­gaben übertragen be—kamaea 27 49 24
Jugendbrigaden gesell­
schaftlich besondersgefördert werden 26 50 24
von Jug&adbrigades be­sondere wirksame An­regungen für eine ge­meinsame Freizeitge­staltung ausgshen 30 45 25
Jugendbrigaden gün­stig* Eatwieklangs- 
m8gliehk*it*B bieten("Kadsrwehaledea*) 26 46 3&
in Jugendbrigaden be­
sonder* gut* Bediagupges für sine aktiv* PDJ-Arbeit bestehen 24 44 32
in Jugendbrigaden gün­stigere VerdieastmBg-lichkeltea bestehen 23 43 34
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Es zeigt sieh eindeutig, dag die jungen Werktätiges der BR für 
eia* Mitarbeit ia Jugendbrigaden dem seaialea Aspekt, vor allem 
im Hiabüek auf die Beziehungen zu älteren Kollegen, deutlich 
den Vorrang geben*
Dem für Jugendbrigaden "typischen" Inhalt der Arbeit messen sie 
ebenfalls große Bedeutung bei. War für es* ein Viertel dar jungen 
Reichsbahnangehörigen wären diese Motive für die Mitarbeit in Ju­
gendbrigaden mehr oder weniger bedeutungslos*
Die geringste Bedeutung haben die Verdisaetmggliabkeitea in Ju­
gendbrigaden, wobei frühere Untersuchungen des Z U  ähnliche Er­
gebnisse zeigten*
EU bedenken ist jedoch die Tatsache, daß der Möglichkeit, in Ju­
gendbrigaden aktivere FDJ-Arbeit zu leistes, auch nur geringe Be­
deutung beigemessen' wird* Dieses habefriedigende Ergebnis seilte 
nicht den Jugendbrigaden angelastet werden, sondern es weist auf 
bestimmte Mängel ia der FDJ-ArbeitJhia, auf dis im Abschnitt 3.5+ 
eiBgegaagea wird*
Eine aähsre Betrachtung dar Motive zur Mitarbeit ia Jugendbri­
gaden macht deutlich, daß die jungen Frauen und Mädchen mit Aus­
nahme dar Verdleaatmägliahkeitea, alles anderen Motiven eines 
weitaus grä&ere Wichtigkeit beiaeaaee als ihre männlichen Kolle­
gen. V&r allem für die FDJ-Arbeit and die gemeinsame Freizeitge­
staltung gehen sie in Jugendbrigaden bessere Voraussetzungen.
Bag dies real auch sc ist, bestätigen dis schon längere Zeit in 
Jggaadhrlgsdaa tätigen Jugendliahen. die schätzen auch eia, daß 
sie als Mitglied einer Jugendbrigade besser als zuvor entschei­
dend das Koliektivleaea *gitbeattaaea* känaeR. 
hagegSR sahen sie als Mitglieder von Jugendbrigaden keine gün­
stigeren Ver&ienstmbgiishkeitsa als in anderen Arbeitskollektiven. 
Die jungen Werktätigen in gemischten Kollektiven motivieren eine 
angestrebte Mitgliedschaft in einer Jugendbrigade dadurch, daß 
eis das KOUaktivleben mitbcetismea känuen und daß ihnen in Ju­
gendbrigaden bessere kadermäßige BntwicklangasBgiiohkeitea ge­
beten werden, was besonders von weiblichen jungen Werktätigen 
für wichtig erachtet wird*
Obwohl die Jugendbrigaden nicht speziell in der vorliegenden Stu­
die untersucht wardea, wird u.E. deutlich, daß ihre in visier 
Hinsicht günstigen Voraussetzungen and Bedingungen zukünftig noch
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beaaer und systematisch genutzt werden sollte#* da sie wesentli­
che Reserven für die Entwicklung sozialistischer Arbeitskollek­
tive usd ArbeiterpersHnliehkeiten beherbergen*

3*5. Di* Teilnahme der ianR&a Werktätigen der Deutschen Reichs­
bahn em beben der M

Wie die Untersuchungsergebnisse seigea, sind die jungen Werktä­
tiges der Reichsbahn bereit* die Aufgaben und anspruchsvollen 
Ziele des Jugendverbandes au realisieren* 86 % aller befragten 
Jugendlichen sind Mitglieder des sogialistiashen Jugecdverban- 
dea, 11 % sind inzwischen ausgeaohiedea* 3 % waren nie Mitglied 
der FDJ. Das ist eia* breit* Basis für eise aktive FDJ-Arbeit. 
Beachtet man fernerhin, daß von den NishtmitgliederB fast die 
Hälfte bereit wäre, (wieder! Mitglied des Jugeadverbandea zu 
werden, so würde sich dieses Potential für ein aktives Mitglie­
derleben weiter erhBhea. Wie aas der Parlameßtsatudie bekannt, 
besitzt die große Mehrheit der gangen Werktätigen eine positive 
Einstellung zur BBJ und fühlt sich eng mit ihr verbunden* Sie 
sind stolz darauf, dem Jugeadverband angagshbreR, und sie iden­
tifizieren sieh mit seinen politischen Stelen.
Diese Ergebnisse werden durch die vorliegende Studie araaut be­
stätigt.
Die Einstellung der jungen Eisenbahner zur FDJ kommt z.B. darin 
zum Ausdruck, wie sie sich an bestimmten "Grundformen" des FDJ- 
Nitgliederlebeng beteiligen. Zugleich gibt die in dieser Studie 
ermittelte Aktivität der Reichshahnjagend den FDJ-Leitungan Hin­
weise und Aufschluß über vorhandene Reserven in der Verbands- 
arbeit, die es zu ßutaea gilt*
Wie die folgende Übersicht zeigt, nimmt die Mehrheit der jungen 
Werktätiges an solchen "Grundformen" des Mitglisdarlabena teil. 
Eine differenziertere Aussage erhält mao jedoch, weaa beachtet 
wird, ob die Jugendlichen gern oder aagers teilnehmen bzw. welche 
Reserven erschlossen werden k&nntSH.
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Tab. 18! Die Teilnahme der jungen Eisenbahner an bestimmten Poxüaea des Mitgliederlebeas dar FBJ (Angaben in %)

Mitgliederver­sammlung 48 33 5 7 7
Unbezahlte Ar­beitseinsätze 46 36 5 8 5
FDJ-SchuljahrZirkel "JungerSozialisten" 26 21 ? 16 30

Insgesamt kann festgestellt werden, daß diese Ergebnisse von 
denen der Farlamentsstudie nur unwesentlich abweiahen. Freiwil­
lige Arbeitseinsätze (Subbotniks) zu leisten, ist die Eisenbah­
nerjugend stärker bereit als es die Ergebnisse der Parlaneßts- 
studie ausaageH, aber der Anteil derer, die nur aaaara an den 
Mitgliederversa^amlengen teilnehmen, ist etwas größer, allerdings 
ist auek hier die Beteiligung höher* Wenn auah die Teilnahme dar 
jungen Frauen und Mädchen etwas geringer ist, so ist der Anteil 
derer, die seas: aa Mitgliedapversasmlungen and Subbotniks teil* 
nehmen, wesentlich größer als bei ihres männlichen Kollegen. In 
der Frage dar Beteiligung ist eine starke Ideoiegieathäagigkett 
epkean&ar. Pie ideologisch sehr positiv eingestellten Jugendli­
chen beteiligen sich aiaht nur awhr aa den geaaaotea Formen des 
HitgliederlebeBS, sondern auch der Anteil derer, die sieh zem 
beteiligen, ist wesentlich höher. Dagegen sind politisch-ideo­
logisch wenig gefestigte Jugendliche nur sehr ungern und ent­
schieden weniger beteiligt; sie geben recht deutlich zu verste­
hen, daß sie kein Interesse daran haben. Besonders betrifft das 
die politische Weiterbildung ia Zirkel "Junger Sozialisten*. Zu 
letzterem muß kritisch aegesarkt werden, daß an dieser Fora dar 
Verbaudstätigkeit nicht einmal dis Hälfte aller Jugendlichen tsil- 
nisaat and davon wiederum 21 % nur anaera.
Damit blieb ein großer Teil der jungen Reiokabaimaagehbrigen von 
dieser Form der politisch-ideologischen Erziehungsarbeit ausge-

nehmä nehme nehme nehmegern teil, nicht nichtteil aber teil, teil,
trifftnichtsuungern würde habe aber kein gern Interesse
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schlossen! 3§ % &*F Jugendlichen geben aa, keiner alters- and 
amsbildMngagarechtan Zlpkalfarm RHgeordnet worden su sein*
Zar genaueren Analyse der Aktivität der ypJ-Kallektive und auph 
jedes Mitgliedes das aeaialietiachea Jugendverbaodas sind wei­
tere.Merkmale von entscheidender Bedeutung, da die Mehrheit der 
Jugendliches die FDJ-Arbeit und ihre Wirksamkeit über ihre FBJ— 
kuppen erlebt und danach unmittelbar d^e gesamte Arbeit des Ju- 
geadverbaades bewertet.

lab. 19: Eiasahätsuaa der Aktivität dar F&J-Kollektive ^ (Acgabaa ln %)
uneißge- singe- Ableh- kann ichschränkte schränkte nung eicht ba-Zustia- Zustia- urteilenmang maag

Die meisten Mitglieder werden ia das FDJ-Labea einbaaogaH
Wichtige politischeProbleme. werden offen diskutiert
Die Mitgliederver— sasmlungen helfen mir, die Politik der S3B au verstehen
Kultur- und Sport- Veranstaltungen fin­
den regelmäßig statt
Bs werden monatlich 
die Zirkel "Junger Sozialisten" durch- - geführt
Wenn notwendig, werden auch perega- liaka Probleme und Sergen beraten

41 37 22 ' 3

40 32 22 6

23 34 .(24!- 9 - 6 0 ^ ^

21 33 40 6

26 22' 37 13

13 29 43



Obwehl hier auch die Meinung der Siahtaitglied&r (14 %) au OruBde 
gelegt wird* kann sieht befriedigen, dag fast eia Viertel der Be­
fragten an ei eher ist bei der Antwort, ob die mieten (also nieät 
alle!) in die VCrbasdsarbeit eiabezogen worden sind. Hier zeigt 
sieh, daß das Verhalten vieler FDJ-Koliektive and ihrer Leitungen 
mangelnde Aktivität hinsichtlich der einzelnen Tätigkeitsformen 
aufweist. Bas setzt sieh fort in dar fehlenden Konsequenz, regel­
mäßig monatlieh, wie im Programm zur Durchführung des PM-Studiea- 
jahrss gefordert, den Zirkel Junger Sozialisten dgrehzaführsn* Nur 
wenig mehr als eie Viertel dar jungen Werktätigen bejaht Vorbehalt* 
los die regelmäßige Durchführung der Zirkel and mehr als ein Drit­
tel kennt ihn aas eigenem Erleben nicht. Selbst unter den kompli­
zierten Bedingungen des Dienstes bei der DR bleibt dieses Ergeb­
nis unbefriedigend, zumal es mehr Lehrling# betrifft (43 %) als 
Facharbeiter (29 %). Ra wäre zu überprüfen, wie hierbei die Un­
terstützung der an der LehrlingaaasbilduDg Beteiligten wirksam ge­
macht werden känate, da die VBj-Keilektive and Leitungen in der 
Berufsausbildung der Anleitung von außen stärker bedürfen* An­
dererseits ist es bezeishnead für die vertrauensvolle Atmosphäre, 
ia den FDJ—Kollektiven, daß wichtige politische Probleme offen 
diskutiert werden, demgegenüber allerdings seltener persönliche 
Probleme und Sorgen. Wesentlicher and günstiger zu bewerten ist 
die Meinung der jungen Werktätigen, daß für mehr als die Hälfte 
(§7 %, davon 34 %mit gewissen EtnsohräakangeH) die Mitglieder­
versammlung d a e Forum ist, welches es ihnen srmgglisht, die 
Politik der SED verstehen zu lernen. Leider ist auch hierbei je­
der Fünfte Rieht sinbezogen.
Tab. 20 s. Blatt 53
Ia diesen Ergebnissen widerspiegelt sieh deutlich die unterschied* 
liehe Wirksamkeit der MitgliederversanssIUHg der FDJ auf die ein­
zelnen Gruppierungen. Die Politik der Bartei jedem Jugendlichen 
zu erläutern und sie verständlich zu machen, Ast die Hauptauf­
gabe in der politisah-ideoiogjsckeB Arbeit des sozialistischen 
Jugendverbandas, der mit der S&tgliedarversSMmiaBg besonders gut 
entsprechen werden kann* Za beachten ist vor allem wiederum,die 
starke Ideologiebezogeaheit. Za vermerken ist auch, daß Lehrlinge
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die FM-Mitgliederversammlusg ala weniger wertvoll erachten als 
junge Facharbeiter. Pas entspricht der bisherigen Einschätzung 
der Lehrlingskollektive.

Tab, 20: "Die Mitgliederversammlungen halfen mir, die Politik dar SED au verstehen*
Das stimmt

..

voll- mit ge­kommen wissenEtsBchräa-kuBgea
kaum über­hauptnicht

da* kann ich nicht eiasehät-
ZSB

FDJ-Mitgl. ges 23 34 22 12 9
Lshrliage 19 34 24 15 8
Facharbeiter 2a 33 21 7 9
Mitgl. ohne Punktion 22 33 22 13 16
Funktionäre:
gruppealeiter 27 38 27 0 8
Sekr.einer Abtl.org. 33 39 15 8 5
Sekr.eiaer OruBdorg. 38 45 9 4 4
ideal.sehr gefest. 46 34 14 6 8
ideol.kaus gefast. 4 20 36 25 15

Bezüglich weiterer Maßsahmen and Veranstaltungen der FDJ-OrgaBi- 
satiea ergibt sieh ein ähnliches Bild. Kultur- and Sportveran­
staltungen finden bei fast der Hälfte der befragten Jugendlichen 
kaum bzw. überhaupt night statt. Eur^jeder Fünfte meint vorbe­
haltlos, daß solche Veranstaltungen regelmäßig atattfinden. Da­
mit ist noch nicht gesagt, wie diese besucht werden bzw. wie die 
Mitglieder in die Vorbereitung and Durchführung solcher Veran­
staltungen eiBbesegan werden. Gerade in letzterem aber offenhart 
sieh die eigentliche Aktivität und Mitverantwortung des einzelnen 
für die Belange der FDJ.
Es stimmen zwar 78 % (davon 41 % ohne Vorbehalte) zu, in das FDJ- 
Leben einbezogen za sein, legen ater dam individuelle Maßstäbe 
zugrunde, die mit inaerverbandlichen Forderungen nicht immer ia 
Übereinstimmung stehen. Das zeigt sich beispielsweise bei dar 
Arbeit mit persPRlichea Aufträgen io den Kollektiven. So hat nur
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jeder Fünfte im Rahmen des "FBJ-Auftragss IX. Parteitag" einen 
persönlichen Auftrag bskommec bzw. übernommen.
Dieses Ergebnis kann jedoch Bieht allein auf mangelnder Bereit­
schaft der Jugendlichen beruhen. Hier treten bestimmte Mängel in 
der Leitungstätigkeit zutage.
NtehtmitKlleder befragt, ob sich die F&J-heitang bemüht hat, sie 
in die FDJ-Arbeit des Kollektivs ei.nzttbeaieh.en, antworteten au

36 % mit ja,
28 % alt nein, dane hätte ich auch mitgearbeitet and
35 % mit nein, sie hätten auch nicht aitgssfbeitet.

Eier sind die FDJ-Lsitungen ihrer Verantwortung ia beacht&iahem 
MS8e gerecht geworden.
Die FPJ-Leitangen bleiben bei der Lösung von Verbaadsaufträgea 
nicht auf sich kalbst Ipa^gestellt. Bia unmittelbaren Leiter and 
Verantwortlichen .unterstützen die Tätigkeit des FDJ-Xoiiektivs 
aktiv. 50 % der jungen Werktätigen der BR bestätigen ihren un­
mittelbaren staatlichen heitern, das sie meistens Unterstützung 
gewähren, und 30 % meinen, daß ihr staatlicher heiter bei. be- 
stimmten Anlässen die Tätigkeit des F&J-KOllektiva unterstützt*
Bla Hilfe ist nicht nur auf Lehrlingskollektive beschränkt, auch 
junge Facharbeiter u.a. Qualifikationagruppen bestätigen glei­
chermaßen, daß die staatlichen Leiter-Ihrer hohen Verantwortung 
zur Durchsetzung der sozialistischen Jagendpolitik weitestgehend 
gerecht werden und die Verban&asrbeit unterstützen.
Da 2? % der befragten jungen Werktätigen FBJ-Funktionäre ia des \ 
einzelnen Organisationen der ^  sind, sind zu dieser Grupps eisi­
ge prinzipielle Aussagen möglich. HiReichtlioh der^altersmä^ges 
Zusaasaeneetzung, der Schulbildung uad Qualifikation tiei der DR 
unterscheiden sie sich nur geringfügig von bisheriges Untersu- 
ohungaergebRiesen, d.h. es tritt eine Häufung bei Abgängern dar
8. uad 10. KAasas und Pachareeiterqualifikation auf. 8* sind et­
was mehr Mädchen und junge Frauen FBJ-Puaktlesäre, wobei diese 
vorwiegend gewählte Leitungsmitglieder sind.



3H.t gwel Merkmalen soll dar Status dar FDJ-Leitung*R and dar 
Paoktionäre verdeutlicht werden!

Tab* &1t Bewertung dar PRJ-Leitungan durah die Mitglieder (Angaben io %)
Pie PDJ-Laitung genießt daa Vertrauen aller Mitglieder

uneinge- dinge- da* kanoschränkte eahränkte Abieh- iah RiehtZaatim- Zustim- nung aioachät-musg mung sea
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g*9 23 45 21
Mitglieder ohne Punktion 22 42 31 13
Leitangsaitglleder 23 4? 24 6
Sekretäre einer 00 40 45 11 0
frühere yunktionäre 24 44 31 11

Pie FDJ-leituog ist vorbildlich bei der Beschlüsse der VerwlrkiiehUBg

Mitglieder ohne Punktion 21 47 21 11
Leitungsmitglieder 14 % 24 6
Sekretäre einer so 24 ^3 11 3
frühere Funktionäre 12 53 26 9

Abgesehen von d*H Jugendlichen, die ihre FDJ-ieitang Rieht ein- 
suschätze* vermägen, genießen die PDJ-leitungen bei mehr als 
einem Viertel aller Jugendlieben das uneingeschränkte Vertrauen* 
Ca* die Hälfte aller jungen Werktätigen macht gewisse EiasehrKa- 
kunaan geltead. wobei diese mit Zunahme der schulischen und be­
ruflichen Bildung und Qualifikation Zunahmen* In dieser Tendenz 
am extremsten äagara sich die Funktionäre der RRJ-Gruppea, das 
positive Mktrem äußern die Sekretäre der Gruodorg&nisatiooec*
Bla ähnliche* Mcinungebild zum Statu* dar RM-Leitangea ergibt 
da* zweit* Merkmal, die VerbildwirkURg der Leitungen bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse. Auffallend ist auch hier, daß 
eine ganze Anzahl (11 bzw* 15 %) von Mitgliedern ohne Funktion 
sich außerstande sieht, ihr* FPJ-ieitUBg einzueehätzen*



Baatlt wird deutlich, daß hier noch Reserven vorhanden sind, um 
das Vertranes Rad die Aahtaag aller Mitglieder za gewinnen, Denn 
Vertrauen and Verantwortung stad wichtige Prämissen jeder Leitungs­
tätigkeit, bilden die Basis einer kameradschaftlichen and freand- 
aehaftliehea Zusammeaarbeit im VDJ-Kollektiv*
insofernmußdieerMbiichbesssregins^^
s^rkmale durch ße^et^ederh^eren Leitungsebene kritisahbe- 
trachtet Werden, AaffälliK iet. daß vor allem die quantitatives 
Merkmale (Häufigkeit and Regelmäßigkeit von FDJ-Veranataltangea) 
dar eh Sekretäre der ßrundorganiaationen hPher eisgeschätzt wer­
den.
Hie jW-Funktionäre bestätigen auch vorbehaltlos mehr als die 
Mitglieder, daß wichtige politische Probleme offen diskutiert 
werden,
Eusammenfasaend läßt gish zur Analyse der FDl-Arbeit im Bereich 
dar M  sagen, daß
t, das gewachsene Vartrauenaverh&ltcig Ausdruck der Eunahma dar 

politischen Aktivität des Jugendverbaadea ist, wie dies die 
offene Diskussion am politische Fragen zeigt;

2, nach Meinung vieler Jugendlicher die Aktivität und Effektivi­
tät, vor allem in erzieherischer Hinsicht, nicht aasreieht, 
am die anspruchsvollen Aufgaben und Ziele nach dem IX, Bar* 
taitag der 880 und dam X* Parlament der FBI zu läsen;

3* weniger zufriedenstellende Ergebnisse in der Vorbandsarbeit 
hauptsächlich auf Mängel in der Arbeit der FDJ-Leitungen, vor 
allda der der unteren Ebene, suräckzufHhrea sind und deren 
Qualifikation zur Erhebung der Effektivität der Leitungstätig­
keit besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden muß;

4+ Autorität und Vertrauen der Leitung nur durch eine klare 
pplitiSche Haltung, vorbildliche Erfüllung der Beschlüsse and 
durch die ständige Borge um die Belange der Mitglieder er­
reicht wird, die als etändige Aufgabe betrachtet werden muH,
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3*6* BiastellüBRwa zur DR und zum Eieenbahnerbaruf
Die EiastellUBg zum Betrieb und zum Beruf wird, ec weisen es 
frühere Untersuchungen des Z U  zur BerafgleakuBg und Berufaariea- 
tieruag generell ln allen Zweigen und Bereiches der Volkswirt­
schaft nach, gaaz entscheidend durch das Elternhaus geprägt. Zu­
dem findet im Spiel der Kinder aller Altersgruppen gerade dam 
Hobby "Eisenbahn"-eine große naeoRacz* Insofern iatbes veratgad-;- 
lieh, daß die hälfte der Berufaentscheidungen bereits bla zum 
9. Schuljahr getroffen wurde, 16 % davon bereits vor dar 8. Klas­
se* Von den junges Werktätigen der DR mit dem Abschluß der 10* 
Klasse hatten sich 71 % bis Ende der 10. Klasse für eine Tätig­
keit bei der DR entschieden, davon 49 % im Verlauf der 8* und
9. Klasse. Daß sich jedoch jeder Pünfte bei der BR arbeitende 
Jugendliche erst wenige Wochen vorher für einen Bisenbahnerberuf':. 
beworben hat, läßt auf eine gr&ßare Anzahl unerfüllter Berufs­
wünsche aehließeB. Ba haben sinh dabeiwesectlich mehr Mdchsn 
und junge Frauen später entschieden als ihre aäanlicheE Kollegen* 
Insgesamt haben sich 56 % sofort sowohl für den Betrieb sie auch 
...für einen Beruf bei der DR estschiedea. Rund:ein Drittel hat Sich: 
erst in. einer Bweitbewerbung für Beruf. bzw. Betrieb hei der BR 
entscheiden kUhnen, der Rest' ist nach mehrmaliger .Ablehnung in 
anderen Berufen und Betrieben aur BR gelangt..

.'Bei jenen, die sich sofort für den Betj^eb DR eatwehiedea hatten, 
konnten 87 % such den gewiaeehten Beruf ergreif en* Auch haben die 
mit einem bestimmten Berufswunseh direkt., cur DR Oeko^enea ia fast 
allen Falles diesen gewünschten Seraf erlernen können.
BKdoheB und Frauen haben sich häufige? erst ln faderen Berufen 
und Betrieben beworben. Ähnlich ist es bei den jungen Werktätigen 
ohne berufliche Qualifikation. Die Hälfte von ihnen ist einmal 
undmehr alsein Viertel mehrmals ln andres Betrieben abgeiahat 
worden, bevor eie eine Tätigkeit bei der Reichsbahn aafaahmea*
Bie Einstellung zum Beruf und insbesondere zur Deutschen Reichs­
bahn zeigt sich auch in der Bereitschaft, die Uniform der DR als 
äußeres Kennzeichen der Zugehörigkeit zu tragen*
Nach den amprisehen Ergebnisses ist für 41 % der Befragten das 
Trägem der Uniform im Tätigkeitsbereich erforderlich, für 59 % 
nicht. Weibliche Angehörige bejahen häufiger die Netwendigkeit 
des Tragens der Uniform als männliche, iehrlingS wieder um häufi- < 
ger als junge Facharbeiter*



Von gen jangea Werktätigen* gie gas Tragen dar Haifcrm im Tätlg- 
keite&ereieh fär erforderlich halten, sind aber nur zwei Drittel, 
davon ca* eia Drittel ohne Einschränkungen, gavea überzeugt, dag 
gaa UBifaratragea zwesksäaig und praktisch ist. Ter allem Lehr­
linge Rad selche, die wenig betriebe- bzw. beruf averbURdea eiad, 
halten diese für unpraktisch und aBgeeskma&ig* Dagegen aiad Mit­
glieder vea Jugendbrigaden wesentlich häufiger (86 %) von derZweek- 
saäSigkeit des Uniformtragene tibersaugt*
Bes Ablahaea, die Uniform der Bk zu tragen, hat aber nach andere 
Brände, wie die Tabelle 22 zeigt*

Tab* 22! Motive des Ahlehaeas des Uniforatragana (Angaben ia %)

UBetage- einge­schränkte schränkte Zustimmung Zustimmung Ablehnung
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Iah finde die Eisenbahner- aatfarm nicht modisch (Schnitt, Farbe u.a.) 44 32 24
Ich habe grundsätzlich etwas gegen Uniformen 17 % 53
Iah mdehte nicht, da& jeder gleich sieht, das ich bei der Reichsbahn arbeite 15 22 63
Weil die dieaatältereb g ellegea oft die Uniform nicht, tragen,trage ihä sie auch nicht gern 16 19 63

Demnach iet ihr 76 % der gangen Reichebahoangehdrigen die Uatfoasa 
UBBadiesk* Wenn dies auch als ein wesentlicher %rua& erachtet 
wird, mah für die palitisah-ideologiaahe Seite der Überzeugungen 
und Einstellungen bei jungen Werktätigen besonder* auf die gruad- 
aätzllshe Ablehnung von Uniformen, za denen u+U* dann auch die 
der bewaffaetea Organe dev BS8 zu zählen sind, aufmerksam ge­
macht werden. Für mehr als eia Drittel der junges Eisenbahner 
spielen das schlechte Vorbild durah ältere Kollegen bzw. die 
Scham, mit der ReichebahauBiform aufzafallen, eise wesentliche 
Ralle*
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Innerhalb der Bewertung dar einzelnen Motive gibt ee starke Dif­
ferenzierungen. Abgesehen vom UnifcunatrageH, za dem die weiblichen 
Jugendlichen eine positivere Haltung haben, werden alle anderen 
Aspekte von ihnen unfünstiger eingaashätzt.
Das trifft vor allem auf die Vorbildwirkung durch ältere Kolle­
gen beim fragen der Uniform and auf das Nieht-Auffallen-Wollea 
beim Uniformtragen zu. Auch sind Lehrlinge gegenüber Facharbei­
tern stets negativer motiviert. Vor allem wollen Lehrlinge mit 
der Uniform nicht in dar Öffentlichkeit gesehen werden, und sie 
haben auch häufiger etwas grundsätzlich gegen Uniformen, Am we­
nigsten positiv zum fragen der Uniform sind jedoch die motiviert, 
die noch nie Mitglied dar FBJ waren* Bast alle betrachten die 
ElaenbShaaruBifora als aamadisch und wollen Sieh mit ihr nicht in 
dar Öffentlichkeit geigen. Dagegen sind frühere PDJ-Eltglte&ar 
mit den geringsten Vorbehalten zum Tragen der Uniform bereit* 
Letzteres trifft auch auf Häherqualifizierte zu*
Mithin wird deutlich, daß die Identifizierung mit dem Biaenbahoer* 
beruf und der DR durch das Uaifonatragem mit dem Ausprägungsgrad 
politisch-ideologischer Einstellungen verkmüpft ist.
Die politisch-ideologisch am stärksten gefestigten jungen Eisen­
bahner lehnen weitestgehend die Argumente gegen das Uniformtragen 
ab, während die am wenigsten politisoh-ideologisch gefestigten 
diese Argumente befürworten and damit die Ablehnung der Dienst­
kleidung begründen* Beide genannten Gruppen weichen in .der Mo­
tivierung s^r stark von dam ermittelten Durchschnitt ab* Ähnlich, 
aber weniger extrem, äußerten sich die jungen Werktätigen der 
DR, die den gewÜnschten-Beruf erlernten bsw* den Wunaahberuf nicht 
erfüllt sehen. Allgemein gilt, daß stärker Berufe- und Betriebs- 
Verbünden* auch das Tragen der Uniform befürworten, d.h., obwohl 
auch sie dio Uniform als unmodieeh empfinden, sind sie eher zum 
Uniforatragen bereit. Andererseits lohnen die jungen Werktätigen, 
die den Beruf und die D8 ablehnen, euch das Tragen der Uniform 
ab* Sie Rächten nicht, daß jemand an dar Uniform ihro Zugehörig­
keit zum Betrieb erkennt.
Die vorgenannten Erscheinungen im Zusaamenhang mit der Motivation 
zum Beruf, zum Betrieb und zum Tragen dar Uniform bestätigen sich 
nicht in jedem Fall gegenüber den Aussagen zum Ansehen der Eisen­
bahner in unserer sozialietisohes Beselleahaft,
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33ab* , 23: Rinsahätaung des Ansehens der Eisenbahner ia dar eosialiatiaahan Gesellaahaft (Angaben in %)
"Die Eisenbahner besitzen ein hohes Ansehen in unserer sozialistischen Gesellschaft"

HnaiDga* eiRge*sahräBkte schränkteZustimmung Zustissaucg Ablehnung
ges 22 48 30
männlich 20 4? 33
weiblich . 26 $1 23
Lehrlinge 22 47 31
Facharbeiter 20 43 31
PDJ-Mitglied 22 .43. 30
sie BBJ-Mitgaied 26 40 34
Mitglied einer Ju­gendbrigade:
nein 23 59 27
weniger als 1 Jahr 26 48 26
länger als 1 Jahr 22 47 31
rei ehsbahnverbURden 25 49 26
wenig reiahsbahn- verbaaden 16 46 38
Direktbewerber
Beruf 24 49 27
Mmgeleakte 15 4? 38

Während ela Drittel der mäaaliahen Werktätigen dar Meinung ist, 
daß die Eisenbahner ia der aesialigtisshen Gesellschaft kaum 
Ansehen gaaießea, sind die weiblichen Angehärigen der DR von 
allen genannten Gruppierungen am äberseugteeton, daß der Be­
ruf eines Eisenbahners in unserer soziul istischen Gesellschaft 
ein hohes Ansehen gpnieBt, denn 77 % (davon 26 % vorbehaltlos) 
atlassen des zu. Mitglieder von Jugendbrigaden und Direktbewerber 
für Betrieb und Beruf sind fast ebenso stark vom hohen Ansehen 
ihrer Tätigkeit in unserer Gesellschaft überzeugt. Im Obgensatz 
dazu stehea erwartungsgemäß die jungen Werktätigen, die ussge- 
lenkt wurden. Von ihnen lat mehr als ein Drittel kaum asw. Eber-



haapt nicht vom heben Ansehen des ßiseabahaers in dar sosiait- 
stissheH Gesellschaft überzeugt. Zua anderen zeigt sich, daß 
das MeiBungsbild stark ideologiebezogen ist, denn mehr als die 
Hälft* der ideologisch gefestigten Jugendlichen ist nicht vom 
haben Ansehen ihrer Tätigkeit io dar Gesellschaft überzeugt. 
Andererseits bestätigen 84 % (davon 36 % vorbehaltlos), der ideo­
logisch sehr gefestigten jungen Werktätigen dag hohe Ansehen des 
Eisenbahnerberufos. Damit wird eine in früheren ÜntersuehuogeR 
des Z U  ermittelte Feststellung, daß vom Augprägungsgyad des 
politisch-ideologisches Bewußtseins einep Measehea die Einstei* 
langen zu anderen Bereichen beeinflußt werden, abermals unter­
strichen. Bas kessat auch io den Ansichten der jungen Eisenbahner 
zu Fragen der reiche bahnapezifiaoh.ee Dienstvorschriften zum Aus­
druck. Di* Ansichten zu Ordnung asd Sicherheit sind, wie die 
nachfolgende Tabelle zeigt, sieht bei allen Gruppen gleich.
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Tab. 24: Bio Einstellung der jungen Eisenbahner zur genauen Einhaltung der Dienstvorschriften.(Angaben In %)
unoinge-achränktaZustimmung

einge­schränkteZustimmung Ablehnung
ges §3 15 2
männlich 79 18 3
weiblich 90 9 1
Lehrlinge 84 15 1
Facharbeiter 82 1? 1
reiehabahnverbusdeR 89 *' 9 2
wenig reiehabahnver- 
oundea 63 30 2
Direktbewerber Beruf 83 15 2
Ua&eleakt* 82 15 3
Ideelogiaeh sehr ge­festigt 93 ? 0
Ideologisch kaum ge­festigt 66 39 5



Während die ideologisch positiven jungen Eisenbahner ein hohes 
Pflichtgefühl aaedrüekea, fast glei&hhoch auch die Bfaenbahne- 
rinnen, kommt bei vielen jungen Eisenbahnern zur Einhaltung dar 
Dienstvorschriften als Voraussetzung der Gewährleistung von Ord­
nung und Sicherheit eine gewisse Gleichgültigkeit zum Ausdruck* 
Rund jeder sechste junge Eisenbahner, also auch solche, die mit 
"gewiesen Einschränkungen" die Einhaltung der Bestfassupgec dar 
Dien stv ora chrif tan bejahen, riskieren Abstriche an dar Sicher­
heit and Ordnung sei dar Deutschen Reichsbahn* Dabei fällt be­
sonders auf, dag diejenigen mit geringerem politisch-ideologi­
schen Bewußtsein sich auch der Hotwendigkeit dar genauen Ein­
haltung dar Dienstvorschriften nicht recht bewußt sind. Nur zwei 
Drittel von ihnen würden die Dienstvorschriften strikt einhal- 
tea*
8s zeigt sieh auch, daß eich eine ausgeprägte hetrieksverhuBdea- 
heit zur BR in einer freiwilliges Selbstdisziplin zur Einhaltung 
dar Dienstvorschriften und damit is der sozialistischen Arbeits­
einstellung zeigt*
Biese mehr oder weniger "großzügige" Haltuag zur strikten Befol­
gung der Dienstvorschriften kann eine Orsasha darin haben, daß 
35 % der Ansicht sind, daß langfährige Berufserfahrung das stän­
dige Studium der Dienstvorschriften erübrig* Nur etwas weniger 
als die Hälfte der jungen Eisenbahner hält bei langjähriger Be­
rufserfahrung das Befassen mit den Dienetvoraahriftan weiterhin 
für erforderlich* Am wenigsten stimmen überraschaodorweia* die 
Mitglied^? von Jugendbrigaden dieser Auffaooung zu* Ga* jeder 
Fünfte würde bei langjähriger Erfahrung im Reichsbahndierist dar­
auf verzichten, sich mit dam Studium der Dienstvorschriften wei­
terhin zu befassen. Dieselben Jugendbrigade-Mitglieder halten 
auch vor allen anderen jungen Re i ohs bahn an gehbri ge n die Vorbe­
reitungen auf den Dienet für übertrieben, davon 18 % für v&liig 
übertrieben* Dies entspricht nicht ihren sonst so positiven und 
gut ausgeprägten Einstellungen und Verbalbenaweiaea* Offensicht­
lich macht sieh hier eine gewisse "Überdrußerseheinung" bemerk­
bar. Pie Art und Weise des Herantrageas dieser Forderungen &a 
die jungen Werktätigen sollte von den Leitern aller Ebenen säher 
untersucht werden.
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3*7. dar VcrktätiA^.. H M ?  ^on^aig^ho

Sie TollBahan dar J^aad liehen am sozialistischen Rbttbeworb, ihr 
4^gagament fttr die Ukeaoiainohaa Initiativen ai&d stark vom Niveau 
der bkonomisohon Pro^ganda, von der laiarmierthait Uber ökonomi­
sche Fragen uLMb^g, denn di-ase iiabey: erheblichen Liiifluß auf 
die Motivation. Letztere wiederum bestimmt - wie wir im Abschnitt 
3.2* gsashso haben -' das R#alv^*ltan der jungen 3exktatigas 
antschoide&d. de koumt. also- darauf an, die L#irli^o und jun^a 
Berufe tätigen zum bkcncaai schon Denken, Urteilen und Handeln zu er- 
ziehen, um sie zu bof̂ Jilgan, aktiv und schöpferisch an der Uten- 
eivierung der Produktiongp^z^gae, 3äit3^irken.
Ide befragtes JUs$endliohen machte in diesem Bereich sehr dif­
ferenzierte xagubea und äußerten kexH^rete Vorstellungen .und Er- 
wartuRgeni An der Plandiskunciop. 1377 der joweili^on Bieagt^telie 
nahmen nur 29 % der jungen Werktätigen teil. Von den übrigen,, die 
nicht tdlaabmea hätten en 36 % (!) gera getan, %  % haben kein - 
interease.
t̂hnliob ist die Situation bänglich dcc Menataia der eigenen Plaa- 
anf^abo für 1977. 28 % dar j!mgen Werktätigen äußem ein# asaakte 
EaBBtala* 43 #  eine nur aberflüchlieha and 27 % kennen eie nicht, 
^aeh weniger wissen die Jugeadlicheh über daa ^a#eawägtiHen dtand

^^heid. 17 % meinen, 
diesen genau au kenaga, 46 % über nur oberflächlich. Der Rest 
kennt ihn überhaupt nickt* Facharbeiter, Aagakdrig* van Jugend­
brigaden und vor allem yBJ-Puaktio&üre sind merklich besser in­
formiert als dar Durchschnitt dar jungen Jcrktattgaa* Gesehleohta- 
apezifisoka dst&raekiede gibt g% hierbei nicht. Ideolegigeh sehr 
gefestigte und reiCka&CkRverbuud^&e Jugendlich# aiad - s.f. we­
sentlich - besser informiert al# die übrigen*
Dgtr informative Nutaea und die araieh&rlache Wirkung der aktiven 
/inbeniehung in die flaBdiakbaaion kämmen darin ama Ausdruck, daß 
fast die Hälfte dar jungen Werktätigen, die aa der Plajrtdi&kuaeioa 
teilnahmen, ihre eigene Planaufgabe und auch den jeweiligen Er- 
fÜlluagsgtaRd des Planea 1977 genau kennen.
3Re bedeutuuK ..der T r ^ m ^ r t l ^ t u n g ^ L i ^ r  .die. Yalknwirtaehaft ist 
su 46 % genau bekaaHt, 34 % bekunden eins nur oberflächliche
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Reaatnis, der äeet aotnt, er weiß darüber nicht Bescheid* Auch. 
M,orbei sind d&ejaa&oaat dl# an der Flaa^dighusaitm tallgeaeHaga 
haben, beaaer informiert.
Ubsp aas
s^n dl# Jugsssdliehoa beeaer l^acheid als die 3&fKlIagg dar 
gaumten BleagtstaHe* Be äußern 41 % ciao geasaue, 34 % ela# 
oberflächliche heaaiaia* hagsat uHsrühgg Rieht uBhia, die- 
aaa Suciwerhalt sät Eenstaicatund der eigenem Fla^mufgubo gu 
vBpgl#lehaa* haa&eh ist die eigene Planaafgaha weniger bekannt 
als der Btaad in de# pars^niiehea Flanornillums* Sieger effanaieht- 
liehe ^idargproeh geigt? daß ee hiaalehtlieb der Yafar^atiaRgtä- 
tigkait und laformisrtiiait grUß^e i^eh^i gibt? die im fateres## 
einer aktiveren Mitarbeit jedes aiaseiaea 4erh tätigen geaghleesea. 
werden mdeaea*
Welche lafermatienamhgliehäaltga- gibt aa? wie werden sie vea.dga . 
aiagelaea JageadÜehen gwanta^?
36 % "ven ihnen nutzten in diesem Jahr bereits die Infarmationaä

34 % aagen ang, dag 
bei ihn^- ni.chtadurch^wf!^rt wird %^d %  % bnt^i . ,t^,nicht ge- 

Batst. Ri# weiblichen Jhgendüahea und die bdt höherer Qualifika­
tion haben sieh häufiger für diese Mbgliehkeit der Inf&rgatian in- 
teraealert* Haa trifft auch anf die aktiveanon Jugendlicher, also 
die F93-nitglieder, die yad-Fhaktienäre und die Mitglieder -van Ju­
gendbrigaden au*

pnakt aeitar*) ggtatan 3? % der Jugaadliehaa, davas 18 % nahrmal#. 
38% antworteten? daß das bei ihnen aiah# durahgeführt wird und * 
die Hbrigea 33 % haben e# aas aadgran dränden nicht geamtst* 
Awiechen männlichen und wefbifehea Jag#Bdliehaa gibt es ia dieser 
Frage keine Unterschiede. Xaageecmt wird diese Farm der iBfermg- 
tiaastätigbait durch die Jugendlichen weitaus weniger genutzt ul# 
die laiarmatianea der Leiter Uber das beM.ebliche Geschahen und . 
sind auch nicht ca oft "im Angebot". Aach hierbei ist die Beteili­
gung der aktiveren jangan Werktätigem'h^er ala die dar weniger 
aktivem*
Besondere große Reserven gibt aa hesKglieh dar Arbeit mit Jugend— 
fSaderuaHsalgRaa. Aa dar Beratung das JugandfUrdarunggplaRee habea 
nur 18 % der Jugendlichen toilgenemmaa, weitere 62 % (!) hätten aa
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allerdings gern getan. Rur 20 .% haben daran kein Interesse. Die­
ses Interesse ist bei weiblichen jungen Werktätiges noch höher 
ausgeprägt als bei männlichen. Facharbeiter haben ia gra&erem 
Rabe teilgeaosaaeB als Lehrlinge, letztere bekunden ein größeres 
Interesse. Mit höherer Schulbildung nimmt das Interesse au. Die 
weniger aktivem Jugendlichen haben zwar sine erheblich geringere 
Beteiligung als die aktiveren, aber eratere bekunden demnach ein 
beachtliches Interesse* Damit wäre, ein weiterer Bereich gefun- . 
den, um die gegenwärtig noch weniger aktiven an die bewußte Mit­
gestaltung der gesellschaftlichen und äkonomisshen Prozesse her- 
aszuführea. Ihr Interesse ist - zumindest zu einem beträchtli­
chen Teil - vorhanden!
Kaum Unterschiede gibt es in dieser Frage zwischen Direkt bewer- 
bera und Gsgelenkten.
keaaen die Jugendlichen der Deutschen Reichsbahn das Juaaudne- 
satzt Welche Heiauag habea eie über seine Durchsetzung?
12 % meines, das Jugendgesetz gründlich au kennen, 71 % etwas,
17 % wiesen Über den Inhalt des Jugendgesetzes sieht Bescheid, 
aber die meisten davon möchten sich gern damit beschäftigen. Das 
ist ein deutliches Zeichen dafür, wie sehr das Jugendgesetz von 
den Jugendlichen als "ihr Gesetz* angegeben wird, dag ihren Be­
dürfnissen und Interessen entspricht. Auch hierbei fällt das 
starke Interesse dar weniger aktiven jungen Werktätigen auf, 
obwohl natürlich die anderen zum gegenwärtigen Zeitpunkt eine 
bessere Kenntnis ausweisen.
Fast die gleiche Ansahl_von Jugendlichen antwortet auf die Fra­
ge, wer für die Verwirklichung des Jugendgesetzes verantwortlich 
sei, die Leitung der FDJ-Kollektive, die staatlichen Leiter bzw. 
die Jugendlichen selbst, bei allen 3 AstwertsägtiahkeiteB xxit 
"ja*; im Durchschnitt sind das 66 %. Damit wird deutlich, daß 
diese 3 Ebenen in den einzelnen Dienststellen unterschiedlich 
wirksam werden, vor allem die staatlichen Leitungen ihrer Ver­
antwortung nicht voll gerecht werden. Interessant ist, daß mit 
zunehmendem Bildung#- und gualifikatioaaatacd die Bereitschaft 
wächst, der Leitung der FDJ-Kollektive, der staatlichen Leitung 
and sich selbst Verantwortung hei der Durchsetzung des Jugend­
gesetze# su bescheinigen. Offensichtlich wird hierbei zunehmend 
aufgeschlossener geurteilt, zumal auch die aktiveren Jugendlichen
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und die Direktbewerber öfter mit "ja" antworten, obwohl gerade 
sie sich häufig als die kritischeren Rad anspruchsvolleren er- 
wiesen.
Die Untersuchung in diesem Bereich bestätigt* daß die Jugend be­
reit ist, Verantwortung au übernehmen, dag sie Vertrauen braucht. 
Die anspruchsvollen Aufgaben, die ihr Übertragen werden, kann sie 
nur 18a&ß, wenn sie voll in den Proseß dar Leitung und Planung 
einbeaogen wird. Das wiederum ist nur mbglich, indem die Jugend­
lichen ausreichend informiert werden und demzufolge bewußt ssit- 
gaat&ltea können.
Auf manche Präge bezüglich der ungenügenden Teilnahme an den öko­
nomischen Initiativen,'noch nicht den Anforderungen entsprechen­
der Arbeitseinstellungen usw. findet sich hier, ia der unzurei­
chenden Information der jungen Werktätigen, vor allem über die 
gkoaesstechaa Prägen, eine konkrete Antwort.

3.9. BiostallURK zur Lntwicklußg veraehiedener Lebensbereishe 
Nachfolgende Tabelle zeigt das Begebnis.einer Analyse versahie-

Tab. 25: Entwicklung verschiedener hebeaaberetahe in den letzten Jahren (Angaben in %)
In das letzten Jahren hat sich
sehr viel/ etwas nichts etwas/viel/viel ver- . vorheg- verän- gehr viel ver­bessert wert dert sahleshtert7"a} in den Arbeite* und Lebeaa- badlRguHgen

ges 71 21 6 2
ideol.sehr gefestigt 62 15 3 Q
reiohsbahn—
verbunden 78 17 4 1
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Fortsetzung von Tabelle 25
In den letztes Jahren hat sich
sehr viel/ etwas nichts etwas/viel/viel ver* verbee- var&B- sehr viel ver-bessert sert dort aehleohtert

b) in der Emreh- setzaag der Recht* der FDJ durch das PDJ-KoHektiv -

ges 49 35 4̂ 2
ideol* sehr ge­festigt 70 22 7 1
reiahebahavar-bundea 9̂ 22 8 1
e) ia den Mggiieh- däitea SKT politi­schen Weiterbildung
ges 64 22 12 2
ideol. sehr ge­festigt 79- 13 8 0
reiohsaahtiver-
aundea 71 22 6 1
d) ia den Mgg&iah- keiten gar fachli­chen Weiterbildung
ges 69 19 10 2
ideol. sehr ge­festigt 79 13 8 0
reichsbahaver-auoden 81 15 3 1
e) ia der Miteir- kaag der Jugend aa der Leitung des Be­triebes
ges 53 34 20 3
ideal, sehr ge­festigt 66 23 11 0
reicheaahnver- banden 56 34 10 0
f) im Angebot an jugendgea&Rer Klei­dung
ges 30 37 23 1Q
ideol* sehr ge­festigt 41 37 18 4
reichsbahaver-
bUisden 39 40 16 5



VD - SIJ - 40/77Blatt 65/ Auaf.

Fortsetzung von Tabelle 25
In den letzten Jahren hat sich
sehr viel/ viel ver­bessert

etwasverbes­sert
nichtsverän­dert

etwas/viel/ sehr v&el ver­schlechtert
g) in den Möglich­keiten, tanzen sn gehen
3*8 40 25 18 13
ideal* sehr ge­festigt 4? 28 13 7
reichsbahover-* bucden 46 2? 19 a
h) ia daa igigliah- keiten, aktiv Sport zu treiben
gea 64 22 13 3
ideol* sehr ge­festigt 71 16 11 0
relahgbahBver­bunden 73 1? 9 1
i) in den HSgliah- keitea, sich aktiv kulturell zu be­tätigen
ges 53 26 18 3
ideal, sehr ge­festigt 62 13 20 0
reichebahnver- bundea 5? 27 13 3

k) in den Möglich­keiten, eich touristisch su be­tätigen
gas 53 27- 17 3
ideal, sehr ge­festigt 62 20 18 0
reichabahRver­
banden 53 29 16 2
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Stellt man diese Ergebnisse in einem Ran^platzverKleloh gegen­
über, so wird deutlich, daß sich am meisten in den Arbeite- und 
Lebeasbedlagungen sowie in den Möglichkeiten sur politischen und 
fachlichen Weiterbildung verbessert hat. Bis kulturell-sportli­
chen Möglichkeiten, die Mitwirkung der Jugendlichen aa der Lei­
tung des Betriebes sowie die Durchsetzung der Rechte der FDJ 
durch das FDJ-Kollektiv finden eine mittlere Bewertung. Mit Ab­
stand am ungünstigsten, werden dis Fortschritte ia den Möglich­
keiten, tanzen sau gehen und im Angebot an jngendgoaäßer Beklei­
dung registriert. Letztere ist die einzige Frage,' bei der die 
Mehrzahl der Jugendlichen meint, daß sich hier nur etwas, nicht 
viel oder sehr viel (wie bei allen anderen Positionen) verbes­
sert hat. Damit bleiben wir ia 2 wichtigen Bereichen jugendge- 
BhSen Verhaltens weit unter den Erwartungen unserer Jugendlichen.
Die ideologisch sehr gefestigten und reichsbahuverbundeaeß Jugend­
lichen sind ia allen Antwartposttioaea su einem grbßen Prozent­
satz dar Meinung, daß sich viel bzw. sehr viel verbessert hat.
Z.T. verschiebt sich bei ihnen dadurch die Rangfolge etwas. Re 
werden bsw. die Fortschritte bei der Durchsetzung der Rechte der 
?DJ durch das PDJ-Kollektiv von den ideologisch sehr gefestigtes 
und reichabahnverbundenen Jugendlichen höher bewertet, während 
die Verbesserungen io den Möglichkeiten, sich touristisch su be­
tätigen, eine etwas geringere Resonanz finden. Hier spiegeln sich 
unterschiedliche Erwartungen, Differenzierungen in der kriti­
schen. Herangehensweiee, zugleich aber auch Unterschiede ia Real- 
verhalten, im Grad dar Teilnahme an des genannten Formen jugend­
lichen Lebens wider. Schließlich müssen auch territoriale u.a. 
Faktoren berücksichtigt" werden, auf die an dieser Stelle nicht 
näher eingegangen werden kann*
Tab. 26 s. Blatt 6?
Abschließend sei darauf hingewiesen, daß die Jugendliches die 
Fortschritte auf den einzelnen Gebieten aehr deutlich registrie­
ren und das auch sehr klar zum Ausdruck bringen. Bei den meisten 
Antwortpositionen sind nur relativ wenige junge Werktätige der 
Rainung, daß sieh in den letzten Jahren nichts verändert habe 
und nur gaaa wenige sprechen von Verschlechterungen. Unter die­
sem Aspekt handelt es sieh um ein sehr erfreuliches Ergebnis, 
das a.B. die Erfolge auf des Gebiet dar Sozialpolitik im Ergeb­
nis der Durchsetzung der Hauptaufgabe klar widerspiegelt.
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2ab* 26; jRaag&latE der Lahecsbaraioae entsprechend dem. Grad dar Verbesserungen in &&& letzten Jahren
gee ideologisch sehr gefe­

stigt
Reichsbahn-verbunden

Arbeite- und lebeaabe- diBgaagen 1 1 2
Möglichkeiten cur fach­lichen Weiterbildung 2 2 1
Möglichkeiten zur poli­tischen Weiterbildung 3 3 4
Möglichkeiten, 3port sa 
treiben 4 4 3
Möglichkeiten, sich touristisch za betätigen 5 7 8
Möglichkeiten, sich kul­turell sä betätigen. ' 6 8 6
Mitwirkung der Jagend an dar Leitung des Be­triebes 7 6 7
Durchsetzung der Rechte der FDJ durch das FDJ- gallaktiv 8 5 5
Möglichkeiten, taacea au gehen 9 9 9
Angebot an jageadge- 
mäßer Kleidung 10 10 40

3+3* zur.,^^gmsM3^PRuj;gtien,
Insgesamt wurden 1 622^Jugeadiisha befragt* Davon sind 1 368 
(66 %) männlichen and 334 (34 %) weiblichen Geschlechts*
Erfaßt wurden folgende ReichsbahRdirektionsbesirke:
Di^ktioncbealrk Berlin .

1, Berlin SehBaaweide 40
2, Bf* Rraakfart/Odsr 35
3. Bw BerliH-OatbahKhof 27
4. Bw Berlin-Fankcw 42
5* Bww BerliB^Mahteaharg 46
6. SfK Mahlow 30
7* &Ra Berlis SahSnewetde 92
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Berlin Ostbahnhof überschritt den Termin erheblich and kennte 
in die Auswertung, nicht mehr mit einbezogen werden.

Direktionsbezirk Erfurt befragte Ju^endliahe
1. Bf, Saalfeld 94
2. Bf. Erfurt Gbf. 51
3. Bw Kordhauaen 91
4. Bw Erfurt 164
5. Bww Erfurt 11
6. Ba Leiaefelde 20

Bf. Erfurt Hbf, überschritt des Termin erheblich und kennte 
in die Auswertung nicht mehr mit eintesogen werden.

Direktionsbereich Schwerin
1. Rf. Rostock Hbf, und Rww Rostock- 94
2. Bf. Güatrew 3?
3. Bw Schwerin 47
4. Bf. Schwerin 33
5. Sw und Bat Wittesberge 93
6. Sfm Güstrow 33

Reichsbahnbaudirektion
1. Werk für Gleisbaumechanik BrandenburgsKirchmöser 149

Betriebsschulen ^nd Betriebsberufsschulen
1. Reichsbahnamt Berlin 98
2. Signal- und Fernmeidewerk der DR 101
3. Reichsbahnamt Berlin 2 (Jüterbog) 90
4. BS "Br. Schramm* Güstrow 99

Die nachfolgenden Tabellen geben Über weitere Merkmale der 
Untersuchungspopulation Auskunft.
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Tab* 27t Altersstruktur der Jugendlichen (Angaben in %)

ges männlich weiblich
15 Jahre 1 1 1
16 Jahre 3 3 3
17 Jahre 29 31 26
18 Jahre 22 23 20
19 Jahre 8 7 8
20 Jahre 6 6 7
21 Jahre 6 6 6
22 Jahre 7 . 7 6
23 Jahre 6 5 9
24 Jahre 5 5 4
25 Jahre 4 4 5
26 Jahre und älter 3 2 6

Wenn man berücksichtigt, daß 53 % der befragten jungen Werktä­
tigen Lehrlinge (bis 18 Jahre) and 97 % Facharbeiter sind, so 
wird deutlich, daß sieh letztere sehr ausgeglichen und damit im 
Interesse der Untersuchung günstig auf die einzelnen Jahrgänge 
verteilen* Die übrigen vertretenen Gruppen ändern daran infolge 
ihrer geringen Stärke nichts (ohne Beruf * 3 %! Teilfacharbeiter 
* 4 %; Meister, Fach- und Hochschulabsolventen je 1 %).

Tab* 28* Kinderzahl der befragten jungen Werktätigen (Angaben in %)
ges männlich weiblieh

ohne Kind 85 88 77
ein Kind 12 9 17
zwei Kinder 3 3 5
drei und mehr Kinder 0 0 1
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Tab. 29* Bisher erreichter höchster Schulabschluß der Jugecd- lichea
ges ges ssäoBlish weiblichabs in % ia % ia %

7. Klasse 65 4 4 3
8.. Klasse 179 11 10 13
9. Klasse 18 1 1 1
10. Klasse 1 233 77 80 76
11. Klasse 33 2 2 2
Abitur aa EOS, 733, Sender* xeifeprKfung 27 2 * 1 2
Berufsausbildungalt Abitur 41 3 2 3

Tab. 30: nächste berufliche Qualifikation

gesehe geeic % Nä&nli.ah ia % weiblich ia %
g.Z, nach Lehrling 850 55 57 46
ahne erlernten Beruf 51 3 2 5
feilfacharbeiter 69 4 4 5
Facharbeiter 580 36 34 41
Meister 16 1 1 0
Fachschule 22 1 1 2
Hochschule 14 1 1 1



VD - ZIJ - 40/77Blatt 71/ Ausf.

Tab. 31: Lehrjahr der Lehrlinge (Angaben ia %)

ge a männlich weiblich
ehae Abitur:
1, Lehrjahr 63 63 65
2. Lehrjahr 27 27 24
3. Lehrjahr 3 3 2
mit Abitur:
1. Lehrjahr 4 4 3
2. Lehrjahr 3 2 6
3. Lehrjahr 0 1 e

Tab. 32t Verteilung auf Ria Schichtsyeteme (ahne Lehrlinge - Angaben in %)
g*s männlich weiblich

B&nachichtaygtem 46 43 52
Ewaiaahiehtsyatesi 15 15 15
Dreiaahichtsyatam -Sonnabend und Sonntag frei immer 1 1 1
Breischichteyatom - Sonnabend und Sonntag nicht immer frei 22 22: 21
anderes System 16 19 11

Tab. 33: Im Monat su 3 
Überstunden l

Leistende durchschnittliche Zahl v< Lehne Lehrlinge - Angaben ia %)

ges männlich weiblich
unter 20 42 45 39
20 bis unter 50 22 2a 13
50 bis unter 70 2 3 0
70 und mehr 1 2 0
keine 33 22 48



4+ Sohiußbemerktingen
Wann auch ia des Einstellungs- und Verhaltensweisen dar Jugend­
lichen keine Reichsbahnbesonderheiten größeren Umfanges fest- 
gestellt werden konnten, so maß doch bei dar Einschätzung und 
Wertung der Unterauehungsergebnlsse berücksichtigt werden, daß 
vor allem dar Arbeitsprozeß, die Kollektivbeziehungen und dem­
zufolge die gesellschaftliche Aktivität der jungen Werktätigen 
spezifischen Voraussetzungen unterliegen*
Als Hauptprobleme treten hier in erster Maie der Schichtrhythmas 
und die zu leistenden Überstunden sowie die teilweise ausgeprägte 
räumlich-seitliche Zersplitterung der Arbeitskollektive auf*
Zwar arbeiten fast die Hälfte der jungen Werktätigen im Einschicht­
system, zugleich aber auch ca. 26 % im Dreiachichtaystem, bei dem 
sie Sonnabend und Sonntag nicht immer frei haben, und weitere fast 
20 % arbeiten in spezifischen Schichtsystemea. Dabei gibt es nur 
relativ geringe Unterschiede zwischen MäoosrB Rad Frauen. Beach­
tung verdient weiterhin die Überstundenarbeit. Wenn auch drei 
Viertel der Jugendlichen angeben, keine oder nur eine verhältnis­
mäßig geringe Belastung durch Überstunden zu haben, so ist doch 
für die restlichen 25 % eine erhebliche überatundensahl charak­
teristisch, wobei hier nicht so viele Frauen und Mädchen einbe- 
aogen sind.
Zweifellos traten auch in den Kollektivbeziehuagen durch die 
räumlich-zeitliche Trennung der Brigaden bsw. bei Zugbegleit­
personal oder bei auf Außenstellen arbeitenden Jugendlichen man­
che Probleme auf. Auch wenn Lehrlinge davon nur bedingt betrof­
fen sind, muß doch bezüglich der Geaamtpopulation featgeatelit 
werden, daß nur eine auf hohem Niveau stehende politisch-ideo­
logische und leitungsorgaaisatorisahe Arbeit in der Lage ist, 
diese Besonderheiten in ihren Auswirkungen so einzuachränken, 
daß sie sich nicht negativ auf die Einstellungen uad das Real- 
verhalten dar Jugendlichen auawirken. Dieser Prozeß wird durch 
die Leitungen der Deutschen Reichsbahn voll beherrscht.
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